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Der Thürmer. 
(Beſchlu ß.) 


Aa folgenden Morgen klingelte es gleichzeitig an 
allen Pforten der Bedeutenden. Die Frauen ſteckten 
ihre Köpfchen zum Fenſter hinaus und jede fah einen 
wunderſchoͤnen, in himmelblauen Atlas gekleideten 
Knaben vor der Thuͤr ſtehen, der ſich ehrerbietig ver⸗ 
beugte und darauf alſo ſprach: 

Den Herrn und die Frau N. N. ſammt (ſo und 
fo viel) Herren Söhnen und Fräulein Toͤchtern (oder 
Jiehtindern), erſuchen Thuͤrmer und Thuͤrmerinn, 
als Bräutigam und Braut, ihnen auf den Abend 
dienſtfreundlich in das heilige Ehebett helfen zu wol⸗ 
len und mit dem wenigen, was Küche und Keller 
in ſich faſſen, guͤtig fürlieb zu nehmen. Der Anfang 
iſt am ſechs Uhr, das Beilager auf dem Thurme, 
ein Ehrentäͤnzchen wird nicht fehlen. 

Saͤmmtliche Hausfrauen erblaßten oder errätheten, 
nach Maßgabe ihres Pfortader⸗Baues und der Macht 
des Eindrucks, während der Rede des himmelblauen 
Dochzeitbitters und verließen dann das Fenſter, um 

den guten Mann oder Hausvater mit dieſer herzbre⸗ 
I Senden Einladung dekannt zu machen. Wollen und 


Nichtwollen, Ergebung und Widerſtand, Wortkram 
und Hader ſprach nun in allen dieſen Häufern an, 
da toͤnte es ploͤtzlich uͤber die Stadt hin! 

Ja oder Nein! der Reſt iſt vom Uebel! 

Die Gebetenen fuhren, von dem Machtſpruche der 
erſchuͤtternden Sentenz duichſchauert, zuſammen, fie 
ſteckten alsbald die Koͤpfe wieder aus den Fenſtern 
und ſagten zwiſchen Groll und Bagem: 

Wir werden die Ehre haben! Achſeltraͤger und 
arme Suͤnderinnen verſicherten: Es werde der gluͤck— 
lichſte Tag ihres Lebens ſeyn. 


Graͤmlicher und widerwilliger ift, wohl ſelten ein 
Loͤchelauer zur Hochzeit gegangen, doch ſtellten ſich die 
Eingeſchreckten mit dem Schlage der ſechſten Stunde 
auf dem Kirchhofe ein, nur Vater Potenz war etwas 
früher gegenwärtig, um als Schwiegervater und Stadt⸗ 
halter ſein Doppelrecht geltend zu machen und auch 
im Holzkorbe Primus zu werden. Denn wir haben 
da, ſagte der Umſichtige zu ſich ſelbſt: das Bierfaß 
von Organiſten, die unfoͤrmliche Kellerwirthinn, den 
baͤrenhaften Oberfoͤrſter — — das Seil, welches ohne⸗ 
hin ſchon ſeit Jahren mitlaͤuft, kann zerſpringen und 
reißt es ſpaͤterhin, ſo ſitzeſt Du bereits bei Deinen 
Kindern oben und kein Burzelbaum ruͤhret Dich an. 

(20, Jahrgang, Nr. 9) 


Aber Potenz verrechnete ſich, denn weder der Korb 
ſank herab, noch ließ ſich eine Thur erblicken und toll 
waͤr' es doch, meinte er ſtill erbittert: wenn etwa 
mein verruͤckter Schwiegerſohn die Naſen ſeiner Hoch⸗ 
zeitgaͤſte, wie neulich, zu Mauerbrechern und Thurm⸗ 
ſchluͤſſeln brauchen wollte. 

Da kamen die geſchmuͤckten Paare, begruͤßten den 
Schwiegerpapa und dieſer duferte: er habe es ſich 
zur Pflicht gemacht, die guten Freunde und Freun⸗ 
binnen ſeines Trudchens hier an der Schwelle zu ems 
pfangen und bitte nur, fuͤrlieb zu nehmen. Hochzeit⸗ 
Geſchenke würden im Voraus verbeten und die lies 
ben Gaͤſte möchten ſich übrigens kecklich ein Herz faſ⸗ 
ſen, denn der Herr Sohn ſey zwar ein etwas ſeltſa⸗ 
mer Heiliger, aber wahrlich die redlichſte Seele und 
der ſtudirteſte Thuͤrmer im Lande. 

Ein lautes, vielſtimmiges, von gellendem Angſt⸗ 
geſchrei begleitendes O und Ach unterbrach hier den 
Stadthalter, denn der Thurm, welcher in der Hoͤhe 
des Kirchdaches ein unſichtbares Scharnier hatte, 
neigte ſich jetzt allmaͤlig in die Horizontale und ſol⸗ 
cher Geſtalt, daß er auf dem erwaͤhnten Dachſtuhle 
zu ruhen ſchien. Gleich darauf flogen die Kirchthuͤ⸗ 
ren auf, das Chor der angenehmen Hochzeitbitter em⸗ 
pfing die Gaͤſte mit einem harmoniſchen Geſange und 
fuͤhrte ſie auf bequemen Treppen bis unter das Dach. 
Von hier aus trat man unbeſchwert in den Thurm, 
welcher jetzt, zu Folge der Querlage, einen praͤchtigen, 
unabſehlichen Saal darſtellte, wie fie der gereiſ'te Le⸗ 
fer etwa in koͤniglichen Schloͤſſern oder in den Feen⸗ 
burgen europdifder Nabos geſehen hat. 

Der Thuͤrmer war heute die Artigkeit ſelbſt und 
wie ein Fuͤrſtenſohn in Goldſtoff gekleidet; der Anzug 
der Braut und deren Ausſeh'n fo uͤberirdiſch, daß Moe 
fine plotzlich ihre Krämpfe bekam und mancher Loͤchel⸗ 
auerinn die Thraͤnen in die Augen ſchoſſen. Lenar⸗ 
do's himmelblaue Jokei's boten nun zuvoͤrderſt auf gol⸗ 
denen Kredenztellern den Mokkakaffee dar; ihm folgte 
Gebackenes der ſeltenſten und koͤſtlichſten Art und die 
Gäfte vergaßen über dem Genuſſe, der ihre Zungen 
Überreizte, den armen Suͤnderzuſtand der naͤchſten 
Vergangenheit. Sie faßten Muth, fie kaͤueten, fie 
ſchlangen wohlgemuth und ſtarrten nebenbei das praͤch⸗ 
tige Saalgeraͤthe und die lebendig ſcheinenden Wand⸗ 
gemählde an. Unſichtbare Kuͤnſtler pfiffen und geig⸗ 
ten, paukten und trompeteten jetzt fo ergreifend, daß 


Alt und Jung ganz unwillkuͤhrlich die Beine bes; 
das Brautpaar begann den Reigen; ber Naturſor⸗ 
(der aber, welchem die Leichdorne den Mitgenuß vere 
ſagten, ſtahl ſich indeß von einem Blumenſtocke zu 
dem andern und bewirthete den erwaͤhnten Storch» 
ſchnabel mit entzuͤckenden Düften. Er verlor fi dann 
unbemerkt in die Nebenzimmer, welche Theils mit 
Spiegeln tapezirt, Theils mit allerlei Seltenheiten 
ausgeſchmuͤckt waren und ſtand jetzt vor einem oſſenen 
Stufenſchranke von Atlasholz. Welche freudige leef 
berraſchung für den Mineralogen; welche Verſuchung, 
dies oder jenes unbezahlbare Stuͤck in der Stille mit⸗ 
gehen zu heißen! 

Das oberſte Fach ward leis' und vorſichtig her⸗ 
ausgezogen, allein zu ſeinem Aerger enthielt es, gleich 
den übrigen, nur rohe Sande, Ziegel⸗ und Bruch⸗ 
ſteine. Von neuem erheiterte ſich indeß des Magi⸗ 
ſters Geſicht, als er die beigefuͤgte Etikette las. — 
Muͤhlenſaamen! ſtand auf der einen: Haͤuſerſaamen 
— Pallafifaamen, auf der zweiten und dritten. Er 
ſteckte, von dem Mauſetriebe beſiegt, ploͤtzlich eine 
Hand voll zu ſich und eilte wieder zur Geſellſchaft. 

Ungern moͤchte ich heute poſaunen! ſagte der Braͤu⸗ 
tigam, ihn bei der Hand faſſend: zudem hat mein 
Trudchen das Sehrohr ſammt dem Juſtrumente ver⸗ 
ſteckt und was Ihr oben hinter dem Ruͤcken des Wir⸗ 
thes veruntreu'tet, wollte ich gelegentlich zu gemeiner 
Stadt Beßtem verwenden. 

Ich ſehe, Sie wohnen groͤßtentheils in Huͤhner⸗ 
ſteigen, fuhr Lenardo, ſich gegen die Geſellſchaft Fehr 
rend, fort: eckle Fremde entblöden ſich nicht, die gute 
Stadt Loͤchelau fuͤr ein Rattenloch zu erklaren und 
das verdrießt mich! Wer künftig ein neues, mit als 
lem Zubehör verſehnes Haus bedarf und, notabene! 
Jahr und Tage lang den Forderungen des Pflicht⸗ 
gebotes entſprach, der ſuche ſich dann aus meinem 
Vorrathe dort ein Saamenſteinchen aus und pflanze 
es, zu Gunſten der neuen Vorſtadt, vor dem Kater 
thore. ` 

O, welche Großmuth, welche erhebende Beguͤnſti⸗ 
gung für arme Hausbeſitzer, denen die Neſter groͤß⸗ 
tentheils uͤber den Koͤpfen zuſammenbrechen wollten 
und wie viel lauter wuͤrde ſich nicht ihr Dank ohne 
die abſchreckende, niederſchlagende Bedingung geaͤu⸗ 
ßert haben. Sie zu umgehen, flahl ſich allgemach 
einer um den andern nach dem Steinſaamen⸗Zimmer 


und einer nach dem andern ſteckte, von der Gewalt 
der Verſuchung bethoͤrt, zukünftige Gaſthoͤfe, Müͤh⸗ 
lens und Brauhaͤuſerſtoff ein, der Bräutigam aber 
that als bemerke er den Diebſtahl nicht und laͤnderte 
harmlos mit Gertruden. 


U 


Barnabas hörte kaum vom Plazido, daß die gute 
muͤthige Braut fo artig geweſen ſey, jenes verwuͤnſchte 
Sehrohr ſammt der Gerichts⸗Poſaune zu verſtecken, 
als er ſeiner Beatrix die frohe Nachricht mittheilte; 
der Magiſter vertrauete ſolche der Madam Donatus 
und nach wenigen Minuten wußte die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, daß man heute das Kaͤlbchen ungeſtraft aus⸗ 
treiben koͤnne. Da wurden ſie denn ploͤtzlich laut und 
zogen ſchnell den alten, fo bequemen Adam an; es 
ging von nun an bunt uͤber Eck her; ein Wiener 
Walzer jagte den andern; in den dunkleren Enden 
des Saals vernahm man vor dem Getöne der Kuͤſſe 


und der Liebeſeufzer die fanfte Muſik kaum und fiel 


daher zum bffern aus dem Takte. 

Die edlen Weine, welche waͤhrend des Abendmah⸗ 
les floſſen, trugen nicht wenig bei, die hochzeitliche 
Stimmung zu erhoͤhen. Barnabas, der Dichter, ließ 
ſein Licht in der Erfindung ſinniger Trinkſpruͤche leuch⸗ 
ten. 
men geworfen, die Frauen mit poſſirlichen Deviſen 

begabt, dazwiſchen fang man Liebeslieder. Vater Pos 
tenz weidete ſich an der Herrlichkeit des glaͤnzenden 
Brautpaares, aß wie der Hay und trank wie ein 
Nordkaper. Gertrudens Wangen ſchmuͤckte der Roſen⸗ 
glanz der holden Scham und der zarten Beſcheiden⸗ 
heit, denn die Männer prieſen jetzt einſtimmig ihr Lob 
und nannten ſie, Trotz den verzogenen Lippen und 
den ſpruͤhenden Blicken mißgünſtiger Nachbarinnen, 
die Krone aller gedenkbaren Thürmez als aber der 
berauſchte Barnabas den Strom ſeiner Scherzreden 
durch Zweideutigkeiten trübte, ſah ſich Lenardo nach 
der Poſaune um und ſeine zuͤchtige Braut ſchob den 
Stuhl. 3 

Jetzt erſt vernahm man bie dumpfen Schläge der 

nahen Sturmglocke und bemerkte, daß uͤber Tafel 
kein Licht gebrannt und ein roͤthlicher, von außen her 
eindringender Schimmer das Tafelzimmer erhellt habe. 
Er fließt von Euer'n Häufern aus, fagte der Thuͤr⸗ 
mer, als Plazidus die magiſche Wirkung dieſes phos⸗ 
phoriſchen Scheines zur Sprache brachte: wer hier 


Die Jungfrauen wurden mit ſymboliſchen Blu⸗ 


mein Gaſt war, brannte ſo eben ab, ich aber will 
ein Uebriges thun und mich, ſchon im Beginnen des 
Probejahres, einem jeglichen mit beſſern Grundſtüͤ⸗ 
cken empfehlen. Damit ging er nach dem Steinzim⸗ 
mer, um ihnen den geringen Verluſt mit Wucher zu 
erſetzen, doch in der folgenden Minute vernahm die 
Geſellſchaft, welche ſich dort bereits zur Ungebühr bes 
dacht hatte, den Ausbruch feines Zorn's. Den Gi 
ſten ſtand, laut dieſer Aeußerungen, die ſtrengſte und 
ſchonungloſeſte Ausſuchung bevor und Vater Potenz, 
welcher ſich vorhin ein Brauhaus zu Gemuͤthe zog, 
verſchlang ſofert das Saamenftein, um nicht die Dop⸗ 
pelwuͤrde des Stadthalters und des Schwiegervaters 
bloß zu ſtellen. Die andern bemerkten kaum dies 
angemeſſene Auskunftsmittel, als ſie dem Beiſpiele 
auf der Stelle folgten und den uͤbervollen Magen 
noch, dem Strauße gleich, mit einem oder mehreren 
Steinen beſchwerten; da aber dieſe Ungenuͤgſamen 
zum Theil den Stoff für ganze Straßen eingeſackt 
hatten, ſo ſchlugen ſich ihre Frauen und Maͤdchen, 
wie die zu Weinsberg, in's Mittel und verſchluckten 
den Ueberfluß. 


Gertrude, welche dem Braͤutigam in das Haus⸗ 
ſaamen⸗Zimmer gefolgt war, kehrte fo wenig als dies 
ſer zuruͤck, es traten dagegen die zwoͤlf himmelblauen 
Hochzeitbitter mit Windlichtern in den Saal; fie 
ſprachen wie im Chere: Aus if der Schmaus! und 
öffneten die Fluͤgelthuͤr; zugleich erklang das arme 
Suͤndergloͤckchen. 

Die beſchaͤmten Hochpeitgäſte griffen eilig nach ih⸗ 
ren Huͤten und Maͤnteln, ſie zogen unter Vorleuch⸗ 
tung der Knaben die Treppe hinab und uͤber den 
Kirchhof. Hart hinter dem letzten Paare flog das 
Thor mit donnerndem Gepolter zu und die zwoͤtf 
leuchtenden Knaben wurden zu blaͤulichen Irrwiſchen, 
welche ſich allmaͤlich in dem Hintergrunde des Kirch⸗ 
hoſ's verloren. 

Da ſtanden die Gaͤſte, wie aus dem Himmel ge⸗ 
fallen, beſchaͤmt, betaͤubt und von der Flamme ihrer 
brennenden Häufer geblendet, auf den Gräbern der 
beſſeren Vorfahren. 

Jetzt, liebe Freunde! ſagte der Dichter Barnabas, 
welchen der Weingeiſt über fein Schickſal erhob: jetzt 
werfen wir noch einen Blick nach dem Grabe uns 
rer Habe und wandern dann am Heffnungſabe vor 


* 


das Katerthor, um, mit ben Kleinodien unſerer Mi 
gen ein neues, ſchoͤneres Löchelau auf dem Schieß⸗ 
platze zu gruͤnden. 

Geſagt, gethan! Es trieb fie gleich dem Flugſeuer 
hinaus zur Stelle; die verzagenden Frauen und Maͤd⸗ 
chen wurden zum Theil von ihren Männern und Vers 


ehrern getragen. Madam Donatus hing bewußtlos 
auf dem Ruͤcken des Forſchers, der Dichter keuchte 
unter der Laſt feiner fetten Beatrix; Roſine, des Pfar⸗ 
rers Tochter, ſchwankte rittlings auf dem gewaltigen 
Hoͤcker des Herrn Katecheten; der Uebrigen nicht a0 
gedenken. 

So kam der Zug auf der Schießwieſe an, die 
ſich zur Gründung der neuen Stadt vorzüglich eig⸗ 
nete und Vater Potenz ſagte ſchnaufend und erſchoͤpft: 
Die Pflanzung muß, wenn Zeit und Stunde kommt, 
mit Umſicht und nach der Schnur vollzogen werden, 
damit ſie ebenmaͤßige und winkelrechte Straßen ergebe. 
Hoſſentlich weiß noch ein jedes, was es N 
hat? 

Mich druͤcken die Muͤhlſteine! verſetzte Frau Dos 
natus; der Stadthalter rieth ihr, nach dem Bache 
hinab zu ſpaziren und dort das Weitere in Geduld 
zu-erwarten; der Katechet, welcher ſich mit Schul⸗ 
ſaamen verſorgt hatte, ward auf einen nahen Amei⸗ 
ſen⸗Haufen poſtirt und Roſine, die ein zukuͤnftiges 
Findelhaus bei ſich trug, hinter den Kugelfang ver⸗ 
wieſen. 

Mir, klagte der Philoſoph mit Heftigkeit und lachte 
vor Aerger: iſt in der Rappuſe das unnuͤtze Geſaͤme 
eines Irrenhauſes zu Theil worden! 


Ei und wie geht es mir! rief Plazidus in halber 


Verzweiflung: Ich theile vorhin mit vollen Händen 


aus, um nur das Naturalien. Cabinet zu beherbergen 


und habe nun ſtatt deſſen eine heilloſe Scharfrichterei 
erwiſcht. Da jagte Vater Potenz den Naturſorſcher 
mit der Beute ſeines Mißgriffes nach der Waldecke 
hinaus. Jetzt lief ihm der Dichter in den Weg, fra⸗ 
gend, wohin er das verſchluckte Theater geſetzt zu ſe⸗ 
hen wuͤnſche? 

Mir gegenüber! meinte dieſer, ſchlug felbRzufries 
den auf den Bauch und ſprach: Mein Bierhaus ſteht 
hier gut! Er bildete darauf aus dem Reſte ber Pflans 
zer eine geräumige, von zwei Seitengaͤßchen durch⸗ 
ſchnittene Prachtſtraße. 


Sie a nun und lauerten und ſchrien ploͤtz⸗ 
lich Ah und Oh! denn Lenardo's Zauberthurm ver⸗ 
wandelte ſich, als eben der erſte Sonnenſtrahl auf ſeine 
Kuppel traf, in einen feurigen Wagen und Ruͤbezabls 
mächtiger Enkel fuhr im folgenden Augenblicke über 
ihren Koͤpfen hinweg, dem nahen Rieſengebirge zu. 
Gertrude ſaß im funkelnden Brautftaate laͤchelnd und 
herrlich ihm zur Seite. 

AUnſer Stadthalter rieb die Augen, er ſtreckte feine 
Arme gegen das blitzende Meteor aus, er lief Wa. 
nach und fchrie aus Leibeskräften: 

Herr Sohn! Frau Tochter! Heh! Halten Sie 
doch! Ich trete mit auf! Wohin denn fo eilig? 

Das Paar vernahm ihn nicht und dem Papa ſtieg 
das Haar gen Berge, als er zu den Hochzeitgaͤſten 
zuruͤck kam, denn ſtatt des neuen Anbaues, deſſen 
baldiger Wachsthum ſich bei dieſer kuͤhlen Morgen⸗ 
luft und der leichten Bekleidung mit Sicherheit ers 
warten ließ, lag eine Maſſe roher Felſenſtuͤcke rund 
umher. Plazidus und der Katechet, die künftige Muͤl⸗ 
lerinn am Bache und Roſine dort hinter dem Kugel⸗ 
fange — die ganze verſteinerte Geſellſchaft mit einem 
Worte glich jetzt, ſymboliſch geſtaltet, den bekannten 
Felſenbrocken zu Adersbach; Vater Potenz aber ward 
bei dieſem Anblicke vor Angſt und Schrecken ſchnell 
genug von dem verſchlungenen Brauhaus entbunden. 
Es prangt noch gegenwärtig als ein ſtattlicher Gafte 
hof unter den verſtreueten Ruinen und Trudchen neckt 
und jehredt des Nachts, wenn es Noth thut, die eins 
kehrenden Paare, die heimkehrenden Gaͤſte und auch 
den Wirth. 

— — — — — — 

Aufloͤſung des Raͤthſels in voriger Nummer: 

Heimleuchten. 


R äthſel. 


Zwei Spiben. 
Linchen ſprach: Es iſt die Letzte, 
Mach' zum Ganzen Oich bereit, 
Deine Schweſtet feiert 's heut'. — 


Ach, wie gern auch möcht? ich's feiern! 
Rief ich. Doch ſteht Liebchen mir, 
Wie's die Erſte nennet Dir. — 

Meinſt, weil Geld und Gut Dir fehlen? 
Sprach die Schelmin. Wohlgemuth! 
Hat doch Liebchen Geld und Gut, — 


vs 


Und was nimmer ich, erträumte, 


Als der fernſten Letzten Bild, - x 


Ward in Jahresfriſt erfüllt. — 

Liebe wiegt ſo ſchwer, als Kronen, 

Treue adelt mehr wie Gold, 

Darum iſt mir Liebchen hold. 
— — P 
Miszellen. 


` 


Die Anzahl aller, bis jetzt in England vorgekommenen, 
Cholerafaͤlle beläuft ſich auf 2948, wovon 933 mit dem 
Tode geendigt haben. Es giebt nach den neueſten Liſten noch 
291 Kranke, und zwar einen in Sunderland, 50 in New⸗ 
caſtle, 3 in Gateshead, 23 in Nord⸗Shields und Tynemouth, 
einen in South⸗Shields und der Hepburn Colliery, 13 in 
Newburn, 41 in der Earsden Colliery, einen in Scottswpod, 
8 in Elswick und Benwell, 59 in Hetton ꝛc., 5 in Hadding⸗ 
ton und Umgegend (Weſtborns, Stenton, Whittingham); 
31 in Tranent, 15 in Preſton⸗Pans und 55 in Muſſelburgh. 
In North⸗Berwick iſt der eine Kranke, welcher dort vorges 
kommen war, geſtorben. 5 


Die amerikaniſchen Zeitungen vom 31. December melden 
den am 27. December, in einem Alter von 85 Jahren, in 
Philadelphia erfolgten Tod des Hrn. St. Girard. Er war 
in Perigueug von armen Eltern geboren, wurde im vaͤterli⸗ 
chen Hauſe ſchlecht behandelt, ging in Bordeaux als Schiffs⸗ 
junge an Bord eines amerikaniſchen Schiffes und ſegelte auf 
dieſem nach Newyork. Hier entwickelte ſich fein Talent für 
den Handel; ſeine Thaͤtigkeit, verbunden mit ſeiner Gewandt⸗ 
heit und ſeiner Sparſamkeit, war die Urſach, daß er ſich bald 
zu einem der reichſten Kaufleute in den vereinigten Staaten 
emporſchwang, und, bei ſeinem Abſterben, ein Vermoͤgen 


don neunzehn Millionen Dollars lungefaͤhr 25 Milz 


lionen Thaler Preußiſch) hinterließ. Seine Legate zeugen von 
der Sonderbarkeit ſeines Charakters, und von der Abneigung, 
welche er von jeher gegen ſein Vaterland (Frankreich) und 
ſeine dortigen Aſcendenten hatte. Er hat 2 Million zur An⸗ 
legung einer großen gelehrten Schule (college) für Penn⸗ 
plvanjen vermacht, unter der Bedingung, daß nie ein 
eiſtlicher, welcher Religion er auch ſeyn moͤge, zum 
ctor derſelben erwaͤhlt werden koͤnne; 300,000 Dollars 

zur Belohnung für nuͤtzliche Erfindungen für den Staat Penn⸗ 
folvanien; 500,000 Dollars der Stadt Newpork, als dem 
Orte, wo er in den vereinigten Staaten gelandet war. (Die 
engliſchen Zeitungen geben an, daß dieſe Summe zur Ver⸗ 
befferung der Werfte u. ſ. w. beſtimmt ſey.) Den übrigen 
Theil feines coloſſalen Vermögens erhält die Stadt Phi⸗ 
ladelphia, mit Ausnahme einiger Legate an einige Ver⸗ 
wandte feiner neuen (amerikaniſchen) Familie, an feine Freunde 
u. ſ. w. (die ſich jedoch nicht auf mehr als auf 406,000 Dol⸗ 
lars belaufen). Im Leben war er ein ͤußerſt fonderbarer 
Mann, det ſich von allem zurückzog, dagegen aber in Phila⸗ 


delphia über 3000 Perſonen befchäftigte. Seiner Gewande⸗ 
heit und ſeinen weit ausgebreiteten Verbindungen mit dem 


Auslande, hatte Joſ. Bounaparte, bei ſeiner Flucht nach den 


vereinigten Staaten, es zu danken, daß er ſein, auf dem 
Continent befindliches, Vermoͤgen dorthin ziehen konnte. Da⸗ 
gegen aber empfing St. Girard den Bruder Napoleons, den 
einſtigen Beſitzer zweier Kronen, nie anders, als in ſeinem 
Lehnſtuhle ſitzend und mit dem Hut auf dem Kopfe. 


Es giebt ein Engliſches Geſetz, welches ein ſchwangeres 
Maͤdchen ermaͤchtigt, den Erſten den Beſten als Vater ihres 
Kindes vor Gericht anzugeben. Ein ſolcher Vater von Un⸗ 
gefaͤhr kann vom Gericht gezwungen werden, eine beſtimmte 
Summe zahlen zu muͤſſen. Eine Paͤchters⸗Tochter in der 
Gegend von Edinburg kam auf die Idee, den Jaͤger von 
Holyrood, wie man dort Karl X. nennt, dieſe Rolle ſpie⸗ 
len zu laſſen. Trotz der Abſurdheit einer ſolchen Beſchul⸗ 
digung wurde die ganze Koͤnigliche Familie doch von der 
Drehung einer Öffentlichen Anklage dermaßen in Schrecken 
geſetzt, daß man ſich bewogen fand, das Maͤdchen in der 
Stille mit 500 Pfd. zum Schweigen zu bringen. 


Eine Bekanntmachung des Leipziger Vereins zur Unter⸗ 
ftügung huͤlfsbeduͤrftiger Polen vom 2. Februar enthält unter 
Anderm Folgendes: „Dreizehn hundert ein und achtzig Offie 
ziere und Faͤhnriche, 87 Unteroffiziere und 236 Soldaten 
ſind von uns in Taucha empfangen und bis Luͤtzen gefahren, 
einige bis Stuttgart und Frankfurt weiter befoͤrdert, alle aber 
hier zum Theil mehrere Tage, und nahe an 700 in Privat⸗ 
quartieren auf das Sorgfaͤltigſte verpflegt worden. Ohne dit 
hoͤchſt anſehnlichen Geſchenke, welche wir an Waͤſche und 
Kleidern erhalten haben, und welche den Einzelnen auf die 
wohlwollendſte Weiſe von ihren Wirthen gemacht worden 
find, haben wir für mehr als 1800 Rthlr. Mäntel, Panta⸗ 
lons, Schuhwerk und Waͤſche vertheilen koͤnnen, in der 
ſichern Vorausſetzung, durch Befriedigung ſo dringender Be⸗ 
duͤrfniſſe, mehr als durch voruͤbergehende Feſtlichkeiten Gutes 
zu thun.“ — i 0 

Ein Franzoſe, Namens Fion, hatte mit ſeiner Frau Frank⸗ 
reich verlaſſen und war, ſeines Broderwerbs wegen, nach 
London gereiſt. Hier ging es ihm indeß ſchlecht, und Mann 
und Frau trennten ſich, um einzeln ihren Lebensunterhalt zu 
verdienen. Hr. Fion ward mit ziemlichem Erfolg Sprach⸗ 
meiſter. Wie groß war aber ſein Erſtaunen, als er einſt in 
den Laden eines Eyerhaͤndlers trat und feine theure Hälfte 
als Ehefrau des Ladenbeſitzers erkannte. Um das Beſitzrecht 
beider Praͤtendenten zu entſcheiden, ſchlug die Dame ein Duell 
und ſich ſelbſt als den Preis des Siegers vor. Davon wollte 
aber keiner der Ehemaͤnner etwas hören, Die Sache ift itzt 
bei den engl. Gerichten anhaͤngig, der Ausgang derſelben aber 
noch nicht bekannt. Er 


Der ehemalige Stadtkoch Hauck zu Breslau hat im 
Willen eine fo große Faſtnachts⸗Paſtete zu backen, 


welche um ein Drittheil großer ſeyn ſoll als diejenige, welche 
zu Rotterham gemacht worden. Er ſammelt bereits Praͤ⸗ 
numeranten zu dieſem Paſteten⸗Schmauſe; das Couvert 
koſtet 20 Sgr. Dieſelbe wird enthalten: 16 Faſanen, 20 
Rebhuͤhner, 6 Truthuͤhner, 16 Haaſen, 6 Kalbskeulen, 
15 — 20 Gaͤnſelebern, 80 Pfd. friſches Schweinefleiſch, 15 
Pfd. Speck, 150 Pfd. Mehl und verhättnigmägig Kälber: 
Milch, Truͤffeln, Parmeſankaͤſe, Butter u. a. Ingredienzien. 


gig 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch bes 

kannt, daß der sub Nr. 641 a. hierſelbſt gelegene, auf 

3576 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaſthof der Wittwe 

Böhm, in Terminis 

ben 29. Februar 1832, den 30. April 1832 und 

den 30. Juni 1832, 
als dem letzten Vietungs «Termine, im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 9. December 1831. 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 

Baumeiſter. 


Bekanntmachung 


wegen Verpachtung des Brau-Urbars 
und Stadt-Kellers zu Schönau. 

Mit dem 1. Juli a. c. wird der hieſige ſtädtiſche 
Brau⸗Urbar, und der ſogenannte Naths- oder Stadt- 
Keller, mit der darin befindlichen Branntweinbren⸗ 
nerei, pachtlos. Zur anderweiten Verpachtung die⸗ 
fer Realitäten auf 3 Jahre, haben wir einen Licita⸗ 
tions⸗Termin auf 

den 20. März d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, : 
auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt, und bringen dies 
hiermit zur Kenntniß der pachtluſtigen und cautions⸗ 
fähigen Brauer-Meiſter. 
Schönau, den 13. Februar 1832. 
Der Magiſtrat. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts: Amt ſub⸗ 
haſtirt den zu Ober⸗Langenau, sub Nr. 121 belegenen, dem 
Gectfried Baumert gehörigen Nieder-Kretſcham, worauf 
die Brennerei⸗Gerechtigkeit haftet, auf den Antrag eines 
Neal⸗Glaͤubigers. Derſelbe iſt, nach dem Nutzungs Ertrage, 
bei vorausgeſetztem ordnungsmuͤßigen und fortdauernden Be⸗ 
triebe der Brennerei, auf 2137 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf. ger 
richtlich abgefchägt worden. Wir fordern zahlungs- und des 
Beſitzes faͤhige Kaufluſtige auf, in den anberaumten Bie⸗ 
tungs⸗Terminen, 


den 27. Februar 1832, den 27. April 1832 und 
den 28. Juni 1832, ö | 

von denen der letzte peremtoriſch ift, Vormittags 11 Uhr, in 
der Gerichts-Kanzellei zu Ober⸗Langenau ihre Gebote abzu- 
geben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen, inſofern nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme noͤthig machen ſollten. 
Laͤhn, den 16. December 1831. a | 

Das Rittmeiſter von Foͤrſterſche Gerichtsamt 

von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
Puchau. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſtirt die in der Schloß⸗Gemeinde zu Langenoͤls, sub Nr. 76 
belegene, auf 240 Rehlr. ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤusler⸗ 
ſtelle des Johann Gottlob Schmidt, ad instantiam eines 
Real⸗Glaͤubigers, und fordert Bietungsluſtige duf, in dem 
peremtoriſchen Bietungs-Termine, 

den 3. April 1832, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Langenöls ihre Gebote abs 
zugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. Zugleich 
werden Diejenigen, deren Real-Anſprüche an das zu verkau⸗ 
fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken-Buche nicht hervorge⸗ 
hen, aufgefordert, ſolche fpäteftens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehoͤrt wer⸗ 
den. Gegeben Lauban, den 17. December 1831. 
Das Rittmeiſter v. Reichenbach'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Langenoͤlſer Güter. 
Koͤnigk, Juſtitiar. 


— — ˙ i ꝛ!ͤ ę — — 

Subhaſtations-Patent. Nachdem die nothwendige 
Subhaſtation der dem Carl Ehrenfried Wilke gehoͤrigen, 
zum Betriebe der Schenkwirthſchaft berechtigten und ſehr vors 
theilhaft an der Straße von Londeshut nach Schmiedeberg be⸗ 
legenen Scholtiſey und Kretſcham⸗Beſitzung, sub Nr. 51 zu 
Nieder: Schreibendorf, nebſt Brenn⸗ Urbar und 3 Ruthen 
Land, fo wie des kalten Vorwecks, sub Nr. 66 alldort, bloß 
in Aeckern beſtehend, welche Realitaͤten auf 5600 Rehlr⸗ 
dorfgerichtlich taxirt find, verfügt worden, iſt, nach dem Ber 
ſchluſſe ſaͤmmtlicher Intereſſenten, zur Licitation ein einziger 
peremtoriſcher Termin auf 

den 13. Maͤrz d. J., Vormittags um 10 Uhr, 

im Kanzellei⸗Zimmer zu Schreibendorf, angeſetzt worden. 
Kaufluſtige werden hiervon in Kenntniß geſetzt. Wenn ein 
annehmliches Gebot in dem Termine erfolgt, ſoll der Zuſchlag 
alsbald ertheilt werden. 

Landeshut, den 11. Februar 1832, 

Das von Thielau'ſche Gerichts-Amt der 

Schreibendorfer Güter, 


Anzeige. Zu herabgeſetzten Preiſen bietet feil: 3 Stuck 


gebohrte Pumpenſtiefel von Gußeiſen, 22 % Zoll lang, 
4% Zoll im Lichten weit, und das Stück gegen 95 Pfund 
ſchwer, die Berg-Factorei zu Kupferberg. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 19 zu Ober- Berbisdorf, Schönau’s 
ſchen Kreiſes, belegenen, dem Nicolaus Kloſe gehörigen, 
und auf 1142 Rthlr. 1 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzten Bauerguts, 
haben wir drei Bietungs⸗Termine, von welchen der letzte pe⸗ 
remtoriſch iſt, auf 

den 4. Januar 1832, 

den 1. Februar 1832, 
und auf 

den 24. März 1832, Nachmittags 2 Uhr, 
und zwar die erſten beiden in der Behauſung des unterzeich⸗ 
neten Juſtitiarii zu Hirſchberg, den letzten und peremtoriſchen 
aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf 
angeſetzt. 
Hirſchberg, den 5. December 1831. 


0 Vormittags 11 Uhr, 


Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, Schönau 


ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Proclama. Zum nothwendigen öffentlichen Verkaufe 
des zu Tſchiſchdorf, Löwenberg ſchen Kreiſes, sub Nr. 25 
gelegenen, auf 150 Rthlr. gewuͤrdigten und dem Fleiſcher 
Johann Gottlieb Bluͤmel gehörigen Dienſthauſes, nebſt 
Gaͤrtchen, iſt ein peremtoriſchet Bietungs⸗Termin auf 

den 28. Maͤrz 1832, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Berthelsdorf, bei Hirſchberg, 
angeſetzt worden, wozu beſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
mit dem Beifuͤgen geladen werden, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden erfolgen fol, wofern nicht geſetzliche Umftände 
eine Ausnahme zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 3. Januar 1832. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Berthelsdorf. 


Subhaſtations⸗Patent. Zum nothwendigen oͤffent⸗ 
lichen Verkauf der zu Mittel⸗Kauffung, sub Nr. 13 beles 
genen, auf 110 Rthlr. ab veſchaͤtzten Chriſtian Benjamin 
Juckne r ſchen Haͤuslerſtelle, ſteht auf 

den 30. April c., Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Mittel Kauffung ein peremto⸗ 
tiſcher Bietungs⸗Termin an, wozu zahlungs fähige Kauflu⸗ 
ſtige mit dem Beifüͤgen eingeladen werden, ‚daß der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme zulaͤſſig machen. 

Hirſchberg, den 27. Januar 1832. 

Das Gerichts-Amt von Mittel⸗Kauffung. 


Pachtanerbieten. Die Drau: und Brennerei zu Lehn⸗ 
daus bei Lähn iſt von Johanni d. J. ab, unter den hier zur 
Einſicht vorliegenden Bedingungen, auf mehrere Jahre, mit 
Vorbehalt der Genehmigung, an den Beſtbietenden zu ver⸗ 
pachten. Cautionsfaͤhige Pachtgeneigte werden hierzu auf den 
28. März c. a. eingeladen. 

Lehnhaus, den 17. Februar 1832. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


3 
3 zeige. Zwei Hoge find Billig zu verkaufen, ober 
Her — — zu dertauſchen, auf dem Hofe zu 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt das zu Johnsdorf sub Nr. 19 belegene Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗Auenhaus des verſtorbenen Gottfried Geisler, mele 
ches, nach der gerichtlichen Taxe, auf 110 Rthlr. gewuͤrdiget 
worden, ad instantiam der Erben, und fordert Bietungs⸗ 
luſtige auf, in dem zur Licitation anberaumten einzigen pes 
remtoriſchen Bietungs= Termine, kuͤnftigen 

6. April 1832, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Gerichtsſtube zu 
Johnsdorf, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 

Lahn, den 2. Januar 1832. 

Das Gerichts-Amt Johnsdorf. Puchau. 


Bekanntmachung. Das Dominium Seitendorf, 
(Schoͤnauer Kreiſes,) beabfichtiget, die demſelben gehörige, 
zu Seitendorf belegene, ehemals Reich' (de Waſſermuͤhle, 
zu Oſtern d. J. zu verkaufen oder zu verpachten. 

Das Gewerk dieſer Muͤhle iſt durchaus neu erbaut, und 
auch das Wohngebaͤude befindet ſich in dem beſten Bau⸗ 
ſtande. — Nicht minder zeichnet ſich viefe Mühle, zu wel⸗ 
cher 12 Scheffel Aecker und 3 Morgen Wieſewachs gehören, 
dadurch aus: daß ſie Winter und Sommer mit hinlaͤnglichem 
Waſſer verſehen iſt. 

Die betreffenden Kauf⸗ und reſp. Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen koͤnnen jederzeit bei dem Amtmann Merz zu Seiten⸗ 
dorf eingeſehen und auch das Grundſtuͤck ſelbſt in Augenſchein 
genommen werden. 

Zur Abgabe desfallſiger Gebote iſt ein Termin auf 

den 12. Mär; d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in dem Schloſſe zu Seitendorf angeſetzt worden, zu welchem 
Kauf⸗ und Pachtluſtige unter dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den: daß die Entrichtung einer Caution oder reſp. Kaufgelder⸗ 
Zahlung von 200 Rthlr. Courant in jedem Falle ſofort erfol- 
gen muß, und das Dominium die freie Wahl unter den Bie⸗ 
tenden ſich ausdrücklich vorbehaͤlt. 

Seitendorf, den 30. Januar 1832. 

Das daſige Dominium. 

Verkauf. Veraͤnderungshalber bin ich gefonnen, mein 
Frei⸗Haus, sub Nr. 7 in Niederzieder, aus freier Hand 
zu verkaufen. Dieſes Haus ſteht in der Vorſtadt von Lan⸗ 
deshut an der Straße nach Schömberg und Friedland in eie 
ner ſchoͤnen romantiſchen Lage und eignet ſich beſonders zu 
jedem handeltreibenden Gewerbe; es befinden ſich darin 4 
Stuben, ein Specerey⸗Laden, Alkoven, Kammern und Bo⸗ 
den⸗Gelaß, alles im guten Zuſtande, nebſt einem Garten und 
großem Hofraum. Auch kann bei einem annehmbaren Kaͤu⸗ 
fer die Hälfte der Kaufſumme vor jetzt ſtehen bleiben. Das 
Naͤhere beim Eigenthuͤmer ſelbſt. Auguſt Guͤtlich, 

ai Krämer und Handelsmann. 


Cacav:- &hee, d 


ein nahrhaftes Getraͤnk, mit Koch⸗Anweiſung, empfich® 
Carl Wilhelm George, am Markt Ni. 18. 


| 


| 
| 


— — — — — 


— En er ee netter 


Geſtohlen. Vergangene Nacht, vom 21. bis 22. Fe⸗ 
bruar C., find mir aus dem herrſchaftlichen Steinbruche aus 
der Huͤtte nachſtehende Sachen geſtohlen worden: 

1) 4 eiſerne Stangen, circa jede 30 Pfund ſchwer; 


2) 2 Kieß⸗ Hammer, gut und ſtark; 


3) 6 Stuͤck Waffen, worunter 2 neue und lange waren; 
4) eine Bille und 1 ; 
5) ein Stein⸗Hammer. 

Wer mir zur Entdeckung oder zue Wiedererlangung dieſer 

Sachen etwas anzeigen kann, erhaͤlt ein gutes Douceur. 

Waltersdorf, den 22. Februar 1832. 
Müller, Steinbruch⸗PPaͤchter. 
Muͤhlen⸗Verkauf. Ich beabſichtige, meine in hieſiger 

Vorſtadt gelegene Mahl⸗Muͤhle von zwei Gaͤngen aus freier 

Hand zu verkaufen. Sie iſt ganz neu und maſſiv erbaut; 

das gehende Werk ebenfalls ganz neu und nach den neueſten 

Erfahrungen eingerichtet, vor allem Waſſerſchaden auf im⸗ 

mer geſichert, und leidet nie an Waſſer Mangel. ’ 

Lauban, den 6. Februar 1832. Heinze. 


Verkauf. Das zu jedem Geſchaͤft ſo gut gelegene, 
eben ſo angenehm bewohnbare Oberamtmann Johnſche 
Haus mit 8 Stuben nebſt Stallgebaͤuden und Garten, am 
Niederthore zu Landeshut, iſt zu verkaufen, und werden 


hierauf Reflectirende das Nähere im Haufe ſelbſt bei der 


Anterzeichneten erfahren. 


Verw. Lehmann, geb. John. 


Anzeige. Die Schankwirthſchaft von dem herrſchaftli⸗ 
chen Bran: Urbar zu Peterwitz, bei Jauer, mit welcher ein 
Billard, ein Tanz⸗Saal und Kegelbahn verbunden, iſt zu 
Wrpachten und den 1. April d. J. anzutreten. Eben fo kann 
ein verſtaͤndiger, in Anfertigung guter Biere geuͤbter, mit 
guten Zeugniſſen verſehener, der Branntweinbrennerei kundi⸗ 
ger Brauer zu dieſer Zeit als Lohnbrauer ſein Unterkommen 
finden. Die nähern Bedingungen find beim Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erfahren. 

Peterwitz, den 22. Februar 1832. 


Offene Stelle. In Schreiberhau iſt die Stelle für ei⸗ 
nen Chirurgus und Accoucheur offen; taugliche Subjecte 
werden aufgefordert, ſich zu melden. 

Schreiberhau, den 14. Februar 1832. 

Maiwald, p. t. Richter. 


Geſucht wird zu Johanni d. J. ein unverheiratheter Für 


ger, welcher Atteſte ſeiner wohlbeſtandenen Lehrzeit, ſeiner 


Moralitaͤt und feiner erledigten Militaͤrpflicht aufweiſen kann; 
von wem? ſagt die Expedition des Boten. f 1 

Geſuch. Ein brauchbarer unverheiratheter Schäferknecht 
kann zum 1. April d. J. ein Unterkommen in der Schaͤferei 
zu Tſchirnhaus Kauffung finden, und ſich deshalb daſelbſt 
täglich melden. 

Zu vermiethen iſt ein Flügel, Wo? ſagt die Expedi⸗ 
tion des Boten. 


e Bu tiger 
in großer Auswahl, 


Schoͤne moderne Meubles, 


als: ganz gute, nach den neueſten Zeichnungen gearbeitete, 


Schreib⸗Secretairs mit Säulen und Spiegel⸗Aufſatz, des⸗ 


nage empfichit gang od 


gleichen mittlere und ordinaire Kleider⸗, Waͤſch⸗, Schenk | 


und Glas⸗Schraͤnke in Secretair⸗Form, mit und ohne 


Saulen. Zwei⸗ und dreiſchuͤbige Kommoden verſchiedener 


Form und Güte. Ganz gute, mittle und ordinaire Sopha's, 
mit und ohne Sprungfedern. Große, mittle und kleine 


Säulen», Klappe, Waſch⸗, Eß⸗ und Pfeiler - ide, ger | 


ſchmackvolle Naͤhtiſche und Toiletten, Serviteurs x, 


Ganz gute, mittle und ordinaire Polſter⸗ und Nohrftähle, 


Ottomanen, Arms und Kinderftühle, ſchoͤne ſpaniſche Wände 
und Ofenſchirme. Spiegel verſchiedener Größe, gute und 
ordinaire Bettſtellen und Wiegen. 

Einfache Kleider⸗, Waͤſch⸗, Glas⸗ und Speiſe⸗Schruͤnke, 
Kommoden, Schreibpulte und Tiſche von weichem Holze. 
Mangeln, und mehrere in dieſes Geſchaͤft einſchlagende Ger 
genſtaͤnde. 

Da ich mit meinem Meubles⸗Magazin auch ein bebeus 
tendes Lager guter Meubles ⸗Hoͤlzer (auch Mahagoni und 
Nußbaum) verbunden, und mir mehrere als geſchickt aner⸗ 
kannte Profeſſioniſten arbeiten, bin ich im Stande, j ede 
Beſtellung von Meubles uͤbernehmen zu koͤnnen, 
und werde den kleinſten, ſo wie den groͤßten guͤtigen Auf⸗ 
trag nicht nur allein mit dem ergebenſten Danke aner⸗ 


kennen, ſondern auch durch gute und reelle Bedienung 
mich des ehrenden Vertrauens nach Kräften wuͤrdig zu 


machen ſuchen. . 
Hirſchberg, den 22. Februar 1832. 
Ernſt Lorenz, 
in Nr. 16 am Ringe, in dem ehemals Com⸗ 


merzien⸗Rath Conteſſa'ſchen Vorderhauſe, | | 


ohnweit des Gaſthofes zum weißen Roß. 


Anzeige. Ich zeige hiermit öffentlich an, daß ich für 


meine beiden Soͤhne, Friedrich Wilhelm und Frie⸗ 
drich Eduard, für ihre gemachten Schulden nichts bezah⸗ 
len kann. Carl Gottlieb Zoͤliſch. 


Anzeige. Ein im beſten Zuſtande befindliches Poſitiv, 
mit 3 Regiſtern, von gediegenem Ton und freundlichem Aeu⸗ 


fern, iſt billig zu verkaufen. Naͤhere Nachricht giebt die Ex⸗ 


pedition des Boten. 


— — — —— 
Vermiethung. In Warmbrunn, ohnweit dem Thea⸗ 
ter, ſind vier ſchoͤne Logis für Herrſchaften zu vermiethen, 
wovon zwei durch einander, mit einer lichten Küche und Holz ⸗ 
ſtall verſehen, fo wie einem Garten mit Obſtbaͤumen, der 
zum Theil zum Gemuͤſeanbauen benutzt werden kann. 
J. Feuereiſen jun. 


— . — — r — EE EE 
Sas Vom 1. März an iſt wieder Brod zu verkaufen, 
wie gewoͤhnlich, in der Mühle zu Straupiz⸗ Baumann. 


(Nebſt Nachtrag.) RE 


| 


Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1—32— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats-, Berliner 
en und Breslauer Zeitung.) : 


Deterreid. 

Aus Galizien gehen fortwaͤhrend traurige Berichte ein: der 
Typhus graffirt in einem großen Theile biefer Provinz mit 
Heftigkeit, beſonders unter dem Militair. In den Spitalern 
zu Biala, Wadowiec und Tarnow, gerade in den früher bard) 
die Cholera beſonders heftig heimgeſuchten Orten, liegen meh⸗ 
rere tauſend Typhus kranke, und gegen 800 Mann des k. k. 
Armeekorps ſollen bereits Opfer geworden ſeyn. — Die Nach⸗ 
richten von einem Monarchen⸗Kongreſſe in Wien oder arts 
dermärts, von einer Erhebung des Herzogs von Reichſtadt 
zum Erzherzoge von Oeſterreich z., find rein erdichtet. — 
Ueber die Unternehmung des Viceköͤnigs von Aegypten hat 
man, da die Jahreszeit die Communicationen zu Waſſer 
ſelten macht, feit geraumer Zeit gar keine Nachricht. 

Auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers find 16 Ober⸗ und 
Unterärzte am 7. Febr. mit der Poſt nach Galizien abgereiſet, 
wo ein bösartiger Typhus in dem Bochnier und Tar 
nower Kreiſe ſchon an 10,000 Menſchen, ſowohl vom Mili⸗ 
fair, als vom Buͤrger⸗ und Bauernſtande befallen, und einen 
beträchtlichen Theil hingerafft hat. Man ſchreibt dieſes Ungluͤck 
den großen Anſtrengungen, zu welchen das zur Bewachung 
der galiziſchen Graͤnzen gegen Polen aufgeſtellte Militair ge⸗ 
nöͤthigt war, der Schwierigkeit, es auf dem Kordon gehörig 
zu verpflegen, den Folgen der überſtandenen Cholera, der 
dußerſt ätmlichen Nahrung des poln. Landmanns, und dem 
Einſtuſſe der feuchten und ungefunden Witterung zu, und 
wendet alle Sorgfalt an, die Verbreitung der Krankheit 
zu verhindern. 


Belgien. : 
Ein ſonderbarer Erbſchaftsſtreit iſt gegenwärtig zu Bräffi 
ausgebrochen. Eine reiche Frau daſelbſt, Mad, E., hat ein 
Teſtament hinterlaſſen, in welchem ſie einen Hrn. Thomas 
und feine Nachkommen, ohne weitere Bezeichnung, zu ihren 
Univerſalerben ernennt. Da man die Verhaͤltniſſe dieſer Frau 
nicht gekannt hat, fo weiß man nicht, welcher Thomas erben 
ſoll, und es giebt dort eine Menge Leute dieſes Namens, 
welche ſaͤmmtlich auf die Erbſchaft Anſpruch machen. Wahr⸗ 


ſcheinlich wird das Teſtament annullirt werden. 


In einem Wirthshauſe zu Lokeren iſt es zwiſchen Linien⸗ 
militairs und Bürgergarden zu einer fürchterlichen Schlͤgerei 
gekommen. Ein Offizier von der Linie wird vielleicht an ſeinen 
Wunden das Leben verlieren: er hat 3 Saͤbelhiebe in den 
Kopf und 3 in den Arm erhalten. 


Niederlande. 


In holland. Blättern lieſt man; „Ein verbienſtvoller Of⸗ 


ſinier unſetes Heeres, Oberſt Amhing, iſt in eine beklagens⸗ 


werthe Monemanie verfallen. Am 16. Febr. begab er ſich in 
den k. Palaſt, um von Sr. Maj. einen einjährigen Urlaub 
ſich auszubitten, den er dazu benutzen wolle, Karl X. aus 
‚Holprood abzuholen und wieder in Paris als König einzuſe⸗ 
ben. Nur mit Muͤhe wurde er von dem Adjutanten des 
Koͤnigs zuruͤckgehalten. Abends im Theater, wo ſich die bei⸗ 
den k. Prinzeſſinnen befanden, entſpann er in der k. Loge 
einen heftigen Wortwechſel mit dem Intendanten, Grafen 
v. Bylandt, den er auf Leben und Tod herausforderte. Man 
erkannte jedoch ſeine Geiſteszerruͤttung, fuͤhrte ihn nach 
Hauſe, und mit vieler Theilnahme hat ſich ſeitdem der Koͤnig 
nach ſeinem Befinden erkundigen laſſen.“ 


Frankreich. 

Einem Schreiben aus Belle⸗Isle vom 10. Febr. zufolge, 
iſt O. Pedro's Geſchwader an dieſem Tage in See gegangen. 
Der Admiral Sartorius hatte einen Tagesbefehl erlaffen, 
worin er den (aus Engländern beſtehenden) Schiffswann⸗ 
ſchaften nicht nur den, ihnen früher verſprochenen, Sold von 
55 Schillingen monatlich beftätigt, ſondern noch hinzufügt, 
daß D. Pedro beſchloſſen habe, ihnen außerdem 5 Schillinge 
monatlich zuzulegen, ſo lange die Flagge der Königin am 
Bord wehe, um ihnen zu beweiſen, welchen Werth er auf 
engl. Soldaten und Matroſen fege. Er (der Admiral) hoffe, 
daß ſeine Gefaͤhrten mit Leib und Seele einer Sache dienen 
wuͤrden, welche die beſte waͤre, die ſie, mit Ausnahme ihres 
Koͤniges und Vaterlandes, vertheidigen koͤnnten. 
Bei der Ankunft D. Pedro's in Belle⸗Isle am 
2. Febr. bot dieſer Hafen einen prachtvollen Anblick dar und 
die Kuͤſte, auf welcher eine große Menge von Einwohnern 
der Gegend verſammelt war, gewährte ein eben fo neues, als 
anziehendes Schauſpiel. Der Antheil der Bürger von-Belter 
Isle an der Sache der portug. Freiheit, that ſich nicht allein 
durch aͤußere Kennzeichen, ſondern auch durch tauſend kleine 
Aufmerkſamkeiten gegen die Vertheidiger der Donna Maria 
kund. Alles wetteiferte, fie bei ſich aufzunehmen und zu bes 
herbergen, und jedermann beeilte ſich, ſie zu bewirthen und 
zu pflegen. Der Kaiſer D. Pedro hat ſich an Bord der Fre⸗ 
gatte a rainha de Portugal (die Königin von Portugal) 
begeben. Der Marg. v. Louls und mehrere andere Leute von 
Bedeutung find bei Hrn Lonreal, dem Commandanten der 
Central⸗Nationalgarde von Belle: Isle, abgeſtiegen. Ein 
junger vornehmer Franzoſe, der Gr. v. Lasteyrie, welcher 
mit dem Marg. v. Loulé ſehr genau bekannt zu ſeyn ſcheint, 
macht die Expedition mit. In einem Schreiben aus Belle⸗ 
Isle heißt es, D. Pedro habe allen Poctugieſen, die ſich der 
Erpedition anſchließen wollen, angewieſen, der Königin 
en II. auf das Neue den Eid der Treue zu 
leiſten. 

Die neueſten aus Griechenland in Corfu eingetroffenen 
Nachrichten verſichern, daß die dortigen Gaͤhrungen noch kei⸗ 
neswegs gedaͤmpft find, ſondern mit jedem Tage ernſtlicher 


——ů—ů— 


werden. Die Regierung ſchickt ſich an, Truppen gegen Mer 
yarı dun VERRE Ohh vun en wu week ver 
Haupiſitz der Unruheſtifter iſt, aufbrechen zu laſſen, und man 
befürchtet unter dieſen Umſtaͤnden neuerdings blutige Auf⸗ 
teitte, da beide Theile Gewalt mit Gewalt zu vertreiben ente 
ſchloſſen find, Von der Rumelioten⸗Partei, die, wie vers 
lautet, an 3000 wehrhafte Manner ſtark iſt, wurde Theo⸗ 
dor Grivas, der bei dem Aufſtande von Argos die Hauptrolle 
ſpielte, nach Maina geſendet, um die dortigen Bewohner 
ebenfalls in das Intereſſe der Rumelioten zu ziehen. Dieſe 
Partei foll auch verſucht haben, ſich der Feſtung Vonizza zu 
bemächtigen, indem ſte die Truppen mit falſchen Befehlen 
dahin ſandten, welche dem dortigen Commandanten General 
Piſa bedeuteten, mit feiner Garniſon den Platz zu räumen, 
und denſelben dem neu ernannten Befehlshaber zu uͤberge⸗ 
ben; Piſa, der Regierung getreu, und die Schlinge erken⸗ 
nend, die man ihm legte, weigerte ſich indeß, dem rg im 
zu willfahren. An der Spitze der Rumeliotenfaction ſteht 
Koletti, dem ſich, in letzterer Zeit, auch Maurokordato beis 
geſellt haben ſoll. Entfernung der Jonier, die gegenwärtig 
Staatsdienſte bekleiden, aus Griechenland, iſt das einſtim⸗ 
mige Begehren dieſer Faction, insbeſondere fordert man die 
Entfernung des Grafen Auguſtin Capodiſtrias, der mittelſt 


Decrets der Nationalverſammlung zu Argos vom 20. Dechr, 
v. J. zum Praͤſidenten der griech. Regierung ernannt wurde, 


dann des Cephalonioten Metaxa und des ehemaligen Chefs 
des Ktiegsminiſteriums Rhodios. Die Repräſentanten der ber 
Regierung treugebliebenen Partei fahren fort, ihre Verſamm⸗ 
tungen in Nauplia zu halten, und haben eine Commiſſion, 
aus drei Mitgliedern beſtehend, ernannt, welche ſich damit 
beſchäftigt, den Plan einer neuen Conſtitution für Griechen⸗ 
land zu entwerfen, mittelſt deren man ſich ſchmeichelt, die 
Ruheſtöͤrer ohne Gewalt der Waffen, wenn es noch nicht 
zum Aeußerſten gekommen feyn ſollte, zur Ordnung und zum 
Gehorſam zurückzuführen. Michael Cicitiani, von der Ins 
ſel Santa Maura, gegenwärtig Chef des griech. Juſtizwe⸗ 
fen, und der Corfiot Andreas Muftoridi, Direktor des Mus 
ſeums und der Schulen in Griechenland, werden als Mit⸗ 

lieder dieſer Commiſſion genannt. — Der bekannte Gen. 

urch befand ſich bei den Aufrührern von Megara. 


2 Spanien. 

Es iſt jetzt bei Hofe foͤrmlich angezeigt worden, daß S. k. H. 
der Infant D. Franz de Paula, der juͤngere Bruder 
S. M., den Oberbefehl Über das Heer übernehmen werde, 
welches an die pottugieſiſche Gränze ruͤckt, und daß der Ges 
netal Tueſada unter dem Infanten, als General: Major, 
commandiren werde. Dieſe Verfugung, welche leicht zu 
wichtigen Ergebniſſen führen dürfte, iſt nicht eher bekannt 
gemacht worden, als bis die Depeſche von Paris mit den 
Nachrichten von dem Abgange D. Pedro's nach Belle⸗ 
Isle gemeldet worden war. Es dürften alſo jetzt vielleicht 
wichtige Maaßregeln ergriffen werden, ohne daß man nähere 
Verhaltungsbefehle der Regierung abwartet, indem ber In⸗ 
fant, welcher in alle Geheimniſſe der Politik eingeweiht iſt, 


« 


febe leicht die Schritte thun dürfte, welcht in dringenden 


ümſtänden Boy ſind. 


Man behauptet, daß die Ernennung des Grafen Alcudia 
zum Premier⸗Miniſter mit ſehr weit ausſehenden Entwürfen 
in Verbindung ſtehe, dem zufolge man beabſichtige, die Sachen 
auf den Fuß von 1823 zuruͤckzubringen. Sollte dies der Fall 
ſeyn, ſo dürften wohl faſt alle Miniſterien neu beſetzt werden, 
und am Ende ſogar die Inquiſition ihre, bis jetzt zum Beſten 
des Staats verwalteten, Guter wieder erheben. Dann duͤrk⸗ 
ten, ſtatt der Ofalia's, der Zea's und der Campuzano's, auch 
wohl die Namen eines Vallejo, Corpas u. dgl., welche feit 
der Herrſchaft der gemäßigten Anſichten verſchollen 
waren, wieder gehört werden. Die Geburt einer Prin⸗ 
zeſſin wird dieſen Ideen eine noch großere Feſtigkeit geben, 
denn die carliſtiſche Parthei ſchmeichelt ſich noch immer mit 


der Hoffnung, Carl V. auf den Thron erheben zu ſehen, und 


man weiß, aus welchem Geſichtspunkt jene Herren die politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten betrachten. Der Herzog von Infan⸗ 
ta do wird dann den Vorſitz im Rathe von Caſtilien erhalten, 
und der Staatsrath ſeinen alten Einfluß und ſeine alten Vor⸗ 
rechte wieder gewinnen. Die Finanzen werden den Exros und 
Elizaldes untergeben werden, und die Polizei wird wieder in 
die Haͤnde der Zorrillos und Rufino Gonzalez kommen. Welche 
Ausſicht für Spanien! 


Zr Portugal. ö 

Nach D. Miguels Befud zu Peniche, dem muthmaßli⸗ 
chen Landungsplatze D. Pedro's, iſt der Gouverneur jenes 
Platzes, Oberſt Aparicio, ven dem Gen. Tellez⸗Jordad ab⸗ 
geloͤſt worden. Der Gen. trifft, feinem Charakter gemäß, die 
ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln. — Die von der engl. Regie⸗ 
tung, wegen Beſchimpfung einiger ihrer Marine⸗Offiziere, 
geforderte Genugthuung, hat noch weiter keine Folgen ge⸗ 
habt, als daß neulich in der Hofzeitung eine Bekanntma⸗ 
chung des Regedors des Criminal⸗Tribunals der Krone ein⸗ 
gerückt worden, in Folge deren die flüchtigen Thaͤter geladen 
werden, ſich, bei Strafe des Contumatial⸗ Verfahrens, vor 
dem Tribunale zu ſtellen. Den gemiß handelten Individuen 
wird üderlaſſen, ihre Civil⸗Anſpruͤche geltend zu machen. 

Ein engl. Schooner, welcher unmittelbar von Fapal 
(Azoren) kommt, und deſſen Erſcheinung zu vielen Gerüchten 
Anlaß gegeben hat, um fo mehr, da unſere Regierung fehr 
gefliſſentlich es zu verhindern geſucht hat, daß die Matroſen 
deſſelben mit dem Lande in Verbindung kaͤmen. Der angeb⸗ 
liche Grund dazu fell eine Geſundheits⸗Maaßregel geweſen 
ſeyn, in der That aber iſt es der, daß die Papiere des 
Schooners von den Behörden der Azoren ausgeſtellt 
ſind. Der engl. daa, und der engl. Admiral haben endlich 
ganz ernſtlich und entſchieben erklaren muͤſſen, daß die Gründe, | 
welche unſerer Regierung angegeben, den Schooner, der eins 
Ladung Apfelſinen an Bord nehmen wollte, nicht einlaufen 
zu laſſen, durchaus nur Scheingruͤnde wären. Der Admiral 
hat, um den Bemerkungen des Visconde von Santarem ein 
Ende zu machen, ganz kurz erklaren müſſen, daß er ein Li⸗ 
vienſchiff bis zu dem Orte, wo der Schooner jetzt liegt, hie 


* | 


ſegeln, die ſammtlichen portugtefifhen Wacht⸗Fahrzeuge, 
welche denſelben umringten, wegjagen laſſen, und endlich das 
Linienſchiff bis vor die Stadt gehen laſſen wurde. Erſt nach⸗ 
dem dieſe Drohung erfolgt war, konnte man mit dem engl. 
Fahrzeuge in Beruͤhrung kommen und erfuhr nun, daß auf 


den Azoren alles bereit ſey, um nach Portugal abzu⸗ 
gehen. Es iſt bereits eine große Anzahl von Transportſchiffen 


daſelbſt vereinigt, und man erwartet deren noch mehrere, ſo 
wie das Geſchwader D. Pedro's und D. Pedro ſelbſt. Die 
Truppen, welche ſich auf den Inſeln befinden, betragen 
16,000 M., außer den Nationalgarden, welche letztere dazu 
beſtimmt ſind, nach dem Abgange der Truppen die Ruhe 
auf den Inſeln zu erhalten. Der Schooner hat uͤbrigens 
alles das beftätigt, was von dem Aufruhr auf Mas 
deira gefagt worden, ohne jedoch uͤber den Ausgang 


der Sache etwas Beſtimmtes mitzutheilen. 


Von Zeit zu Zeit treffen zu Liſſabon einige Bataillone Freiwil⸗ 
liger ein, welche das Heer D. Miguels verſtaͤrken ſollen, das 
indeß ſchon itzt mehr als zu zahlreich fuͤr die Mittel zu ſeiner 
Erhaltung iſt. Die letzten, welche ankamen, waren die Frei⸗ 
willigen von Villa vigoſa, 600 M. an der Zahl. Man hat 
ihnen goldene Berge verſprochen, allein ſie werden eben ſo 
wenig, als die fruͤher eingetroffenen Mannſchaften, etwas 
davon ſehen, und wahrſcheinlich bald es eben ſo machen, wie 
die Freiwilligen von Lamego, die in ganzen Haufen deſer⸗ 
tiren. Da die Regierung ſieht, daß ſie nicht im Stande iſt, 
den laufenden Ausgaben zu genügen, ſo hat ſie befohlen, daß 


b ſaͤmmtliche Ruͤckſtände, welche fie den Beamten bei den 


verſchiedenen Verwaltungszweigen ſchuldig iſt, zur oͤffent⸗ 
lichen Schuld geſchlagen, und nur vom 1. Jan. 1832 
Gehalts-Anweiſungen ausgefertigt werden ſollen. Dief it 
ein furchtbarer Schlag für alle diejenigen, denen man feit 
länger als einem Jahre ihre Beſoldung ſchuldig iſt, und von 


denen ſehr viele ihre Gehalts-Anweiſungen ſchon vorher ver⸗ 


kauft hatten. Die Wechſelmakler, welche bisher dergleichen 
Speculationen machten, wollen ſich nun nicht mehr darauf 
eintaſſen, fo daß in dieſem Augenblick die ſaͤmmtlichen Re⸗ 


gierungs⸗Beamten ganz ohne Geld ſind. Die Staats⸗Ein⸗ 


künfte ſelbſt reichen kaum hin, die Rationen der Soldaten 
zu bezahlen. \ 

Die Mifverftändniffe und der Haß, welche von jeher zwi⸗ 
ſchen Portugieſen und Spaniern beſtanden haben, mußten 
zum Ausbruch kommen, als die ſpaniſchen Truppen ſich un⸗ 
ſern Graͤnzen naͤherten, um Don Miguel, in Gemaͤßheit der 
zwiſchen dem ſpaniſchen und unſerm Cabinet beſtehenden 
Verträge, die Expedition Don Pedros zurüͤcktreiben zu helfen. 
In der That hat die Zuſammenziehung der ſpaniſchen Corps 


in Eſtremadura, an den Grenzen unſerer Provinzen Alemtejo 


und Beira, deren Bewohner in Unruhe gebracht, und ſie ha⸗ 
den ſich entſchloſſen, die Spanier, welche es wagen würden, 
ie Grenzen zu Überfchreiten, gefangen zu nehmen. Man 
at ihnen zu verſtehen gegeben, daß die Spanier unter dem 
drwande, Don Miguel beizustehen, die Abſicht verborgen 


hielten, Portugal mit Spanien zu vereinigen. Als die Mer 


VERG darliber Gewißheit erhalten hatte, daß jene Provinzen 


” 


ſich anſchickten, dem Eindringen der Spanier einen harte 
gen Widerſtand entgegenzuſetzen, ſind ſtrenge Befehle dahin 
abgefertigt worden, nachdruͤcklich gegen die Werbreiter aͤhn⸗ 
licher beunruhigender Geruͤchte zu verfahren. Man verſpuͤrt 
ſchon die Folgen derfelben, in der Verhaftung vieler Migus⸗ 
liſten, in jenen mit Spanien grenzenden Provinzen. Die 
Nachricht davon hat auf die Gemuͤther einen traurigen Ein⸗ 
druck hervorgebracht. Lautes Murren und neue Uneinigkeit 
wird unter den Anhaͤngern D. Miguels bemerkbar. Dieß 
Ereigniß, worauf man nicht gefaßt war, beunruhigt die Re⸗ 
gierung ernſtlich, denn in der kritiſchen Lage, worin man fich 
befindet, mußte man entweder dem Beiſtande der Vertheidie 
ger des Koͤnigs entſagen, oder auch auf die von Spanien be⸗ 
willigten Huͤlfstruppen verzichten. Ein Cabinetsrath bee 
ſchͤftigt ſich jetzt mit der Frage: was unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den zu thun fey? \ 
Türkei 


Am 17. Januar machte der Großherr zu Fuß und im 
ſtrengſten Incognito einen Spaziergang durch Conſtanci⸗ 
nopel, nur von einigen Offizieren begleitet, um, mit 
eigener Hand, Almoſen auszutheilen. Er verweilte zuerſt 
bei dem ſogenannten Kalpakdichtlar⸗Baſcht in der Naͤhe des 
großen Marktes, wo er ſehr viel Geld austheilen ließ. Von 
dort verfuͤgte er ſich nach der Moſchee des Sultans Bajazet 
und miſchte ſich unter das Volk, ſein Gebet zu verrichten. 
Nachdem er einige Augenblicke in einem Laden, nicht weit 
von dem Markt⸗Kiebdſchiler-Kaptiſſi, verweilt, und allen bes 
duͤrftigen Voruͤbergehenden Almoſen gegeben, ging er, im⸗ 
mer noch zu Fuß, bis Zumvulla⸗Khan, ſetzte ſich dort, nach 
einem mehrſtuͤndigen Gange, zu Pferde, und ritt nach dem 
Hafen, wo er ſich einfchiffte, und nach dem Serail von Tſche⸗ 
raghan, ſeinem gewoͤhnlichen Aufenthaltsorte, zurückkehrte. 
Der Seraskier⸗Paſcha hatte den Befehl erhalten, den Groß⸗ 
herrn von dem Markte bis zum Hafen zu begleiten, wo ihn 
der Sultan entließ. i 

Es wird ein neues Inf.⸗Regim. der k. Garde organifke, 
Ali Aga, der Befehlshaber der Fuß⸗Artillerie⸗Diviſton und 


Mebemet Aga, welcher die reitende Artillerie befehligt und 


die beide in Adrianopel ſtehen, haben den Befehl erhalten, 
mit ihren reſp. Diviſtonen unverzüglich nach der Hauptſtadt 
aufzubrechen, und der Gouverneur von Adrianopel (ol ihden 
Marſch auf das moͤglichſte zu beſchleunigen ſuchen. 

Die angeſehenſten Bewohner der Inſel Chios, welche gee 
genwaͤrtig in Conſtantinopel anweſend find, haben ein Feſt 
gegeben, um die Zuruͤckgabe des Grundeigenthums 
an die ausgewanderten Chioten zu begehen. Der Patriarch 
des ſtrengen Ritus, der Hetman Steph. Vogoridi, der bie 
gerliche Chef der Griechen, mehrere Mitglieder der Vers al. 
tung und der Geiſtlichkeit und mehrere Kaufleute verſchiede⸗ 
ner Nationen, waren zu dem Feſte eingeladen. Der griech. 
Patriarch brachte die Geſundheit des Sultan Mahmud aus. 


f England. 
Zwiſchen dem General⸗Major Lor. Moore und 
M. Stapolton iſt am 18. Febr. ein Duell vocgt alen, won 


* 


l 


der letztere toͤdtlich verwundet worden if. Der General if 
verhaftet worden. Die Urſache ſoll eine Zwiſtigkeit im Theater 
geweſen fyn, ' g 5 

Die Einwohner der Hauptſtadt London waren ſeit langer 
Zeit auf die Gewißheit gefaßt, daß die Cholera endlich auch 
fie heimſuchen wurde. Alle Beſorgniß ſchien demnach vers 
ſchwunden zu ſeyn, und die Leute waren entſchloſſen, dem 
Feinde mit Faſſung die Stirn zu bieten. Der Feind iſt 
endlich da, allein er iſt nicht mit der Ruhe empfangen 
worden, wie man es erwartete. Die ganze Bevölkerung von 
London ſcheint in einen Zuſtand der Beſtuͤrzung verſetzt zu 
ſeyn, welche nur durch den ploͤtzlichen Einbruch eines unerwar⸗ 
teten Unglücksfalles gerechtfertiget werden kann. Stuͤndlich 
finden Verſammlungen von Kirchſpielen ſtatt, uberall beräth 
man ſich uber die Vorbauungsmittel und Kurmethoden, und 
das Ergebniß ſcheint das zu ſeyn, daß bis jetzt durchaus gar 
keine Anſtalten gegen ein ſo ſehr gefuͤrchtetes und ſo lange 
erwartetes Uebel getroffen worden ſind. Bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke hat man noch keine neuen Fälle, außer den 14, welche 
in dem offiziellen Rapport vom 15. Febr. enthalten 
ſind und von denen 7 mit dem Tode geendigt haben. 
Man ſcheint indeß keinen Zweifel zu hegen, daß die Krankheit 
hierbei nicht ſtehen bleiben werde, auch hat man nicht den 
geringſten Grund, zu glauben, „daß nicht ſaͤmmtliche Krank⸗ 
heitsfaͤie den vollkommenen Charakter der afiatis 
ſchen Cholera an ſich tragen.“ 

Vor Kurzem hat der Eigenthuͤmer einer großen Mena⸗ 


gerie feine ganze Thierſammlung, welche aus 8 Tigern, 


— 


fen, 


2 Löwen, 2 Leoparden, 2 Hyaͤnen und mehreren andern 
großen Thieren beſteht, ein großes Muſikcorps und 2 große 
hölzerne Haͤuſer, von denen eins 3 Schlafzimmer und einen 
Eßſaal enthält, auf der Eiſenbahn, welche von Liver⸗ 
pool nach Mancheſter führt, an den letztern Ort bringen laſ⸗ 
N Alle dieſe Gegenftände. wurden auf ſechs ungeheure 
Wagen geladen; die Kraft der Dampfwagen, welche dieſe 
zogen, war indeß ſo groß, daß die ganze Menagerie, mit ih⸗ 
rem Zubehör, den Weg (6 deutſche Meilen) in zwei Stun⸗ 


den gluͤcklich zuruͤck legte. a 


Miszellen. 

Aus Venedig iſt die Nachricht von dem am 9. Februar 
daſelbſt erfolgten Ableben des Koͤnigl. Preuß. Geh. Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſters, Gr. v. Haugwitz, in Berlin ein 
gegangen. Der Verewigte war etwa 10 Wochen vorher von 
Eſte in Venedig eingetroffen, um, wie er ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahren gewohnt war, den Winter in dieſer Stadt zuzu⸗ 


bringen. Nachdem er jedoch mehrere heftige Anfälle von Doe 


dagra erlitten hatte, trat eine Entzuͤndung der Eingeweide 
mit chroniſcher rother Ruhr ein, welcher Se. Ere, uͤbrigens 
ohne alle Schmerzen und bis zum letzten Moment im vollen 


Gebrauch der Geiſteskraͤfte bleibend, am Mittag des gedachten 


Tages unterlag. — Nach dem Willen des Verblichenen wird 


deſſen fterbtiche Huͤlle nach Eſte gebracht werden, wo derſelbe 
bereits vor mehreren Jahren feine Ruheſtaͤtte beſtimmt hatte. 


(Allg. Pr. St.⸗Z.) Eine Zuſammenſtellung der bis Ende 
Januar in Berlin eingegangenen Berichte aus denjenigen 
Regierungs⸗Bezirken der preuß. Monarchie, welche von der 
Cholera erreicht worden find, giebt folgende Ueberſicht! Reg.⸗ 
Bezirk Gumbinnen 4234 erkr., 2348 geſt. Es verblie⸗ 
ben uͤberhaupt 8 Cholerakranke, davon 5 in der Stadt Ni⸗ 
kolaiken, die anberen im Angerburger Kreiſe; die Krankheit 
war ihrem Erloͤſchen nahe. R.⸗B. Königsberg 10,002 
erkr., 5,558 geſt. Die Berichte, die hier nur bis Mitte 
Januar reichen, führen noch einzelne Krankheitsfälle in Bir 
fhofjeburg und Allenſtein auf, erwähnen aber gleichzeitig, 
daß auch hier die Cholera ihrem Ende nahe (jy. R.⸗B. 
Danzig 5,704 erkr., 3,701 geſt.; bie Cholera hat aufges 
hört, R.⸗B. Marienwerder 8,240 erkr., 4,720 geſt.; 
h. aufg. R.⸗B. Bromberg 7,757 erkr., 4,587 geſt.; h. 
aufg. NB, Poſen 5,235 erkr., 3,086 geſt.; h. aufg. 
NB. Frankfurt 1,879 erkr., 1,092 geſt.; h. aufg. Rss 
B. Potsdam (ind. Stadt Berlin) 3,326 erkr. 2,077 
geſt.; h. aufg. R.⸗B. Koͤslin 86 erkr., 64 geſt. Nach⸗ 
dem die Cholera feit mehreren Monaten erloſchen war, iſt fie 
Ende Jan. im Dorfe Koͤrtnitz des Dramburger Kreiſes wie⸗ 
der hervorgetreten; es verblieb daſelbſt 1 Cholerakranker. Rx 
B. Stettin 1,614 afr, 994 geſt.; h. aufg. ND. 
Liegnitz 34 erkr., 27 geſt.; h. aufg. 
1,661 erkt., 935 geſt.; h. aufg. 
erkr., 1,049 geſt.; h. aufg. außer in Neuſtadt woſelbſt 6, 


und im Neuſtaͤdter Kreiſe, wo 4 Cholerakranke vorhanden 


waren. R.⸗B. Magdeburg 949 erkr., 552 geſt.; h. 


aufg. 


R.⸗B. Breslau 
R.⸗B. Oppeln 1,762 


3 ae 


R.⸗B. Merſeburg 290 erkr., 137 get, Die 


Cholera dauert fort in Halle; in Merſeburg waren 2 Perſo⸗ 7 


nen erkrankt. — Geſammtſumma 52,773 erkr., 30,927 
geſt. Hierunter die Städte Berlin, Königsberg, Danzig, 
Poſen, Breslau, Stettin und Magdeburg mit 9,132 erke. 
und 5,656 geſt. 


In Straßburg hielt ſich einige Tage eine Frau auf, welche 


eine merkwürdige Erſcheinung der Lebensdauer und körper⸗ 
lichen Abhaͤrtung darbietet. Ihr vaͤterlicher Name iſt Metral, 
und fie wurde am 18. Dec. 1714 in dem Kirchſpiel Villa⸗ 
rour, 3 Meilen von Chambery (Savoyen) geboren. Sie 
war zwei Male verheirathet: zum zweiten Male, im 66ſten 


Jahre ihres Alters, an einen 25jaͤhrigen Mann, Namens 


Durieur, deſſen Namen fie noch jegt führt, und mit dem fle 
13 Jahre in der Ehe lebte, Kinder hatte ſie nie. In der 
Zeit zwiſchen ihrer erſten und zweiten Verheirathung war fle 
ſieben Jahre lang, unter dem Namen Anton, Courier eines 
Fuͤrſten in Malland, ein beſchwerlicher Dienſt, der indeß ihrer 
Geſundheit nicht den mindeſten Eintrag that, ſe wie dieſe 


fogar heftigem Aerger widerſtand. Einer der letztern unvor⸗ 


hergeſehenen Vorfälle ihres Lebens war der Brand eines. 
Gaſthofes, den fie in Lons le Saulnier beſaß, wo fie feit 
längerer Zeit wohnte, und der waͤhrend des Durchmarſches 
der Oeſterreicher in Flammen aufging. Wenn man dieſe 
merkwürdige Frau zum erſten Male ſieht, fo hält man fie für 
eine Frau von einigen 60 Jahren. Sie iſt außerordentlich 


| 
| 
| 


rüſtig, geht vollkommen gerade einher, iſt lebhaft, kräftig und 


wohlauf, ruͤhmt ſich, daß fie nie einen Arzt gebraucht habe, 


auch durchaus nicht wiſſe, was eine Krankheit ſey, macht 


noch lange Spatziergaͤnge zu Fuße und weiß gar nicht, was 
Ermüdung iſt. Man verfichert, daß die Aerzte der k. franzöͤſ. 


Familie, ber fie im Jahre 1827 vorgeſtellt wurde, ihr noch 


eine Lebensdauer von 30 Jahren zugeſagt haben. Sie befiyt 
3 ſehr merkwürdige Stammbüicher, mit den Unterſchriften 
dieler fuͤrſtlichen und anderen Perſonen. 


In Aegypten ſoll man im letzten Jahre 4 bis 500,000 
Centner Baumwolle geärntet haben. In den Vereinigten 
Staaten aͤrntete man 1 Mill. 38,847 Ballen; von dieſen 
wurden ausgeführt 127,029 nach Frankreich, 618,718 nach 
Großbritannien, 27,036 nach anderen europ. Ländern, zus 
ſammen 772,783 Ballen. Dagegen wurden dort von 1829 
auf 1830 mehr geärntet 62,002, und weniger aus⸗ 
geführt 65,933 Ballen. In den letzten 4 Jahren betrug 
die Gefammtärnte 3 Mill. 483,589 Ballen und der innere 
Verbrauch 469,041 Ballen; letzterer hatte im ſteigenden 
Verhaͤltniß zugenommen. Im erſten Jahre wurden 103,083 


und im letzten 126,512 Ballen im Innern verbraucht. 


Ein Einwohner von Antwerpen hat am 10. Februar 40 
armen Buckligen ein Souper mit Ball in einer daſigen 
Tabagie gegeben. Es war dabei ein Preis von 60 Gulden 
für den größten Hocker ausgeſetzt, deſſen Beſitzer auch der 
Koͤnig des Feſtes ſeyn ſollte. Die Buckligen wurden in 
Equipagen nach dem Ballſaale gebracht und wieder abgeholt. 
Einen Theil der Nacht wurde getanzt und die Geſellſchaft 
war außerordentlich heiter. Unfere Zeitungen bemerken aus⸗ 
drucklich, daß dieſes Feſt mit der Politik nichts zu ſchaffen 
gehabt habe. 


Kirchen-Nachrichten. 5 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 26. Febr. Hr. George Friedrich Kaul, 
Bürger und Butterhaͤndler in Berlin, mit Frau Johanne 
Chriſtiane geb. Sagner hierſelbſt. — D. 27. Der Vor⸗ 
werföbefiger Hr. Joh. George Fiſcher, mit Joh. Chriſtiane 
Ilgner aus Stonsdorf. 

kandeshut. D. 28. Febr. Der Zuͤchnermeiſter Carl 
Friedrich Auguſt Ertel, mit Safe. Henriette Luiſe Exner. — 
Heinrich Wilhelm Rößler, Handelsmann in Nieder- Lep⸗ 
perkdotf, mit Igft. Henriette Thereſia Jaͤſchke. 

Jauer. D. 21. Febr. Der Tiſchler Springer aus Bärs⸗ 
dorf, mit Igfr. Chriftione Reßler aus Moisdorf. — D. 22. 
De Söttchermſtr. Ernſt Nitſche, mit Igfr. Eleonore Juliane 

leiſcher. 


Schi nau. D. 25. Febr. Der Töpfermftr. Thiel, mit 


der verwittw. Frau Maria Magdalena Schirmer. 


8 z > AA ER EL ee 
tomnig. D. 25. Febr, Frau Brauermſtr. Fla 6. 
Friebe, einen S., welcher bald nach der e ” 

Goldberg. D. 13. Jan. Frau Bäder Friebe, eine Te, 
todtgeb. — D. 14. Frau Poſamentier Kruſche, eine T. — 
D. 5. Febr. Frau Hähnſch, einen S. — D. 11, Frau Tuch⸗ 
ſcheerergeſell Pilz, eine T. — D. 13. Frau Fleiſchhauer 
Weniger, eine T. — D. 15. Frau Tuchmachergeſell Weiſe, 
einen S. 

Schmiedeberg. D. 26. Febr. Frau Ackerpaͤchter Mai⸗ 
wald, eine T. — Frau Weber Büttner in Hohenwieſe, 
eine T., todtgeb. 

Jauer. D. 14. Febr. Frau Oeconom Jaͤſchke, einen S. 
— D. 16. Frau Poſtillion Hilſe, eine T. 

8 re D. 25. Febr. Frau Uhrmacher Thomas, 
eine 

Alt⸗Weisbach. D. 13. Febr. Frau Schullehrer und 
Gerichtsſchreiber Schikor, eine T., Charlotte Emma Auguſte. 

28 Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 1. Jan. Die Ehegattin des Private 
Lehrers Herrn Carl Gottlieb Klemke, 64 J. 3 M. — Den 
24. Febr. Robert Wilhelm Carl, Sohn des Tiſchlers Liebich, 
13% 6 M. — D. 26. Die Ehefrau des Bleichmſtrs. Gott⸗ 
fried Kleinert, 65 J. 2 M. 

Arnsdorf. D. 19. Febr. Der Boͤttchermſtr. und Haͤus⸗ 
ler Joh. Gottfr. Kirſchke, 61 J. 1 M. 13 T. 

Landeshut. D. 22. Febr. Marie Alwine Mathilde, 
jüngfte Tochter des Bürgers und Webers Kaͤtzler, 6 M. 
25 T. — D. 26. Auguſte Chriſtiane Roſine, einzige Toch⸗ 
ter des Fleiſchermſirs. Krauſe jun., 2 M. 4 T. 

Vogelsdorf. D. 19. Febr. Friedrich Auguſt, juͤngſter 
Sohn des Getreidehaͤndlers Kallinich, 27 T. 

Goldberg. D. 13. Febr. Frau Joh. Helene geb. Scholz, 
Ehefrau des Baͤckers Friebe, 24 J. 3 M. 29 T. — D. 22. 
Der Inwohner Gottlieb Aßmann, 79 J. wen. 10 T. — 
D. 23. Der Hohfeld⸗Foͤrſter Gottlieb Hubner, 62 J. 8 M. 

Schmiedeberg. D. 26. Febr. Caroline, Tochter des 
Hausbeſitzers Kriegel, 27 J. 2 M. 

Schoͤnau. D. 24. Febr. Igfr. Maria Eliſabeth Zobel 
aus Conradswaldau, 45 J. 7 M. 8 T. 

Loͤwenberg. D. 15. Febr. Herr Carl Chriſtian Friedrich 
von Freyburg, Obriſt⸗Lieutenant a. D., 62 J. 7 M. 15 T. 

Jauer. D. 17. Febr. Der Muͤhlenmſtr. Joh. Kaspar 
Ueberſchaͤr, 57 J. 7 M. : 

Wigandsthal. D. 19. Febr. Joh. Gottlieb Soͤhnel, 
Buͤrger und Maurer, 64 J. 4 M. N 

N Hohes Alter. 

Goldberg. D. 18. Febr. Frau Anna Roſina geb. 
Baumert, Ehefrau des Fleiſchhauers Steinberg, 83 J. 


weniger 5 T. 
0 Drudfebler 

Unter den Getrauten in Nr. 8 des Boten iſt im Artikel 
Schmiedeberg zu ſetzen: Der Muͤhlenbeſitzer Neubart in 
Reuſſendorf, mit Jungfrau Chriſt. Wilh. Kampmeier. 


—— EE 


Amtliche und Privat Anzeigen, 


Bekanntmachung. Das allhier sub Rr. 79 belegene, 
brauberechtigte, mit einem Garten beim Haufe verſehene, 
und nach Abzug aller Laſten und Abgaben auf 238 Rrhlr. 
10 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Guͤttler' (de Grundſtuͤck, 
ſoll, zur Befriedigung der Gläubiger, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Hierzu ſteht der peremtoriſche Termin 

am 10. Mai a. c., Vormittags 11 Uhr, 
auf hieſigem Stadt: Bericht an. Kaufluſtige werden einges 
laden, und haben den Zuſchlag zu erwarten, wenn nicht gee 
ſetzliche Hinderniſſe eintreten ſollten. 

Schmiedeberg, den 22. Februar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Gotthold. 


Warnung. Perſonen, denen es wahrſcheinlich an Ger 
ſchaͤften, und mithin auch an Verdienſten mangelt, 
und denen es Freude macht, wenn der Nebenmenſch unter 
der Laſt der Sorgen wankt, und den Augenblick gluͤcklich 
ſchaͤtzen, wo derſelbe zu unterliegen ſcheint, haben auch 
nicht unterlaſſen, mit ihren giftigen Verlaͤumdungen Gerlichte 
zu verbreiten, welche jedem ehrfuͤhlenden Manne aͤußerſt ans 
greifend erſcheinen müffen, vorzüglich, wenn er erfährt, daß 
dieſe Perſonen, die ſich zu feinen Freunden zählen 
wollen, jetzt in die Kathegorie dee Neuigkeitskraͤmer 
und Kiatſchweiber herabgeſunken, und nicht zufrieden 
ſind, dergleichen Geruͤchte am Orte zu verbreiten, ſondern 
ſich noch unnoͤthige Geldausgaben verurſachen, um dieſelben 
an fremden Orten unbefugter Weiſe uͤberzutragen und 
zu verkuͤndigen; dergleichen Perſonen muͤſſen wohl nicht glau⸗ 
ben, daß der Spruch: „heute mir, morgen Dir“ 
auch bei ihnen einſt in Erfuͤllung gehen koͤnne; weshalb 
denn denſelben freundſchaftlichſt gerathen wird, erſt vor 
ihrer Thüre zu kehren, und ſodann den Spruch zu 
beherzigen: „Leben und leben laſſen.“ 

Sollte dieſer wohlgemeinte Rath ſeine gehoffte Wirkung 
verfehlen, ſo wuͤrde man ſich genoͤthigt ſehen, dieſe Subjecte 
der Oeffentlichkeit Preis zu geben, damit Anbere ſich vor ders 
gleichen Heuchlern und Verlaͤumdern in Acht nehmen koͤnnen, 
> welche ſich blos deshalb in Familien drängen, um Neuigkeiten 
zu erfahren, und ſodann Stoff zu kaffee⸗bruͤder⸗ und 
ſchweſterlicher Unterhaltung zu haben. 
Liebenthal, den 29. Februar 1832. 
Franz Fritſch, Rothgerber⸗Meiſter. 


Anzeige. Ein Logis im zweiten Stock von 3 Zimmern, 
ſchöͤner, heller, heizbarer Küche, Keller, Holzgelaß und 
Waͤſchboden, zu dem auch noch zwei Zimmer, nebſt Kam⸗ 
mern, im dritten Stock, gegeben werden koͤnnen, iſt zu ver 
miethen. Erdm. verw. Klein, Langgaſſe Nr. 146. 


Anzeige. Eine 74 breite Calander mit metallenem Gis 
linder, zum Heizen, steht ſehr billig zu verkaufen. Wo? if 
in der Erpedition des Boten zu erfragen 


* Stostiſch Verkauf. Ganz neuer, gut getodf: 
ſerter Stockfiſch iſt zu haben beim Schuhmacher To ft, wohn⸗ 
haft beim Schloffermeifter Ludewig auf der Burggaſſe. 


Anzeige. Gut gewaͤſſerter Stockfiſch iſt zu bekommen bei 
der Victualienhaͤndlerin Bien unter der Butterlaube. 


Auctiens⸗Anzeige. Montag, den 12. März c., 
Vormittags von 10 Uhr an, und folgende Tage, werden die 
Nachlaß⸗Effeeten des verſtorbenen Königlichen Kommiſſions⸗ 
R. tts und penſionirten Stadtrichter Schnieber, beſtehend 
in Kleidungsſtuͤcken, Meubles und anderen Sachen, in dem 
Haufe Nr. 76 am Ringe, oͤffentlich an Meiſtbietende, jedoch 
nur gegen gleich baare Bezahlung, verſteigert werden. 

Bolkenhain, den 27. Februar 1832. N 

Wandel, 


Zwanzig Thaler Belohnung 
Demjenigen, bei Verſchweigung feines Namens, welcher uns 
den Ehrenſchaͤnder, ganz rohen und gemeinen Men⸗ 
ſchen, der unſere Ehre durch luͤgen- und pêbelbafte 
oͤffentliche Anzettelung anzugreifen, frevelhaft und 
frech genug geweſen iſt, und dem wir ſchon ziemlich auf der 
Spur ſind, vollends ermitteln hilft. Moͤchte es uns gelingen, 
jenes, durch feine geführte Sprache die Menſchheit entwuͤr⸗ 
digende, Subject foͤrmlich habhaft zu werden, was Manchen 
von aͤhnlichen Verirrungen abzuhalten, hinreichend wäre, 
Solche verirrte und gottesvergeſſene Menſchen ſind zu be⸗ 
dauern und zu bemitleiden, daß fie ihre Zeit nicht beffer und 
nuͤtzlicher, als auf eine die Menſchhelt entehrende und 


empoͤrende Weiſe zu benutzen verſtehen. Sie koͤnnen ja 


aber nur Unedles und Schlechtes reden, weil ſie Gutes zu 
reden nie gelernt haben. Ihre Worte ſind nur das Echo oder 
der Wiederhall von ihrem Lebenswandel. Wir rathen vors 
laͤufig jenem ſchmutzigen Laͤſterer und Conſorten, der, wenn 
nicht alles Sittlichkeitsgefuͤhl bei ihm erſtickt wäre, vor feinen 
eigenen Worten erroͤthen müßte, mehr feinem Broderwerbe 
nachzugehen, rechtliche Menſchen bei ihrem Werthe zu laſſen, 
ſie nicht in ſeinen Dunſtkreis zu ziehen und die vielbedeutenden 
Worte zu beherzigen: Wehe dem Menſchen, durch welchen 
Aergerniß kommt! — ) 
Uebrigens werden wir auch Jeden, der ſich der Weiterver⸗ 
breitung der fo niederträchtigen Beſchuldigung befliffen laßt, 
nach Ermittelung, gerichtlich belangen. 
Hirſchberg, den 28. Februar 1832. 
We W. 41. Ps 


—, nn 
Anzeige. Neuen Rigaer Kronſcheleinſaamen empfing 
und verkauft zu moͤglichſt billigen Preiſen: 
J. C. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


Anzeige. Alle Sorten feine Bett⸗ und Pflaumfedern 
wetde ich zu dieſem Jahrmarkt, in Greiffenberg, den 4. Marz 
zu billigen Preiſen haben, und bitte um geneigten Zuſpruch. 

Jacob Stieaſſey, aus Wigands that. 


Königl. Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Actuarſus. 
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= weite Sorte, imgleichen weißer Kleeſaamen, zweite Sorte, 


} 


Verkauf. Das Haus sub Ne. 11, nebſt dabei befind⸗ 
chem Garten, zu Gebhardtsdorf, Laubaner Kreiſes, ohn⸗ 
weit der Kirche, dicht an der Straße belegen, worin früher 
ein Handel getrieben worben, und feiner vortheilhaften Lage 
wegen beſonders für Gewerbetreibende ſich eignet, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen; darauf Reflectirende werden das 
Nähere in Greiffenberg, auf der Laubaner Gaſſe, Nr. 41, 
erfahren. 

Verkauf. Durch Ankauf find bei Unterzeichnetem 4 Stuͤck 
gute Schaafboͤcke übrig, und werden hiermit zum Verkauf 
geſtellt, auch für noch einige Scheffel rother Kleeſaamen, 


und keimfaͤhiger Abgang, desgleichen tauſend Scheffel gute 
Brennkartoffeln (ohne Dünger gewachſen), zu verkaufen. 
Dom. Rudelſtadt, den 28, Februar 1832. 
Ulbrich, General: Pächter, 


Zu verkaufen ift in Probſthayn, aus freier Hand, 
das nahe an der Kirche gelegene, unlängſt neu und ganz 
maſſiv erbaute Haus, mit einem Gärtchen dabei. 

Es hat brei heizbare Stuben, ſecks Kammern und einen 
Kramladen, iſt an der beſten Stelle des Dorfes gelegen 
und ganz frei von Communal⸗ und andern Steuern. 

Das Weitere iſt bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt in Nr. 50 

koſtenfrei zu erfahren. 

Ball: Anzeige. 

Unterzeichneter it geſonnen Sonntag als den 14. März 
einen Entree⸗Ball zu veranſtalten, wozu er ſowohl ein hie⸗ 

ſiges als auswärtiges Publikum ergebenſt einladet. Fuͤr volle 

ſtaͤndige Muſik und gute Beleuchtung, fo wie auch für kalte 
und warme Speiſen und Getränke, wird beſtmoͤglichſt geſorgt 
ſeyn. Das Entree iſt 5 for. Damen find frei. Der Anfang 
iſt um 7 Uhr. Bitte daher um geneigten Zuſpruch. 

Kloß, Brauereis Pächter zu Meffersdorf. 


Sees se οαοð,j,, Hees ο,ꝭ 
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Anzeige. Meine Ankunft mit einem Transport & 
verſchiedener, ganz vorzuͤglich ſchoͤner egaler und fehler⸗ & 
freier Wagenpferde, auch einigen Reit: und Ackerpfer⸗ 
ſolche zur baldigen Abnahme unter Zuſicherung reeller 8 
und moͤglichſt billiger Bedienung. 8 
Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1832. 
SSO sone 
Anzeige. Das ehemalige Landesbuter Thorhaus in 
Schmiedeberg, Nr. 166, verkauft der Eigenthuͤmer. 


den, zeige ich hiermit ganz ergebenft an, und empfehle 
M. J. Sachs, : 
Pferdehaͤndler und Fubrenunternehmer, 
SGG 
——'ä l'ä.— EE EE 
Anzeige. Ein ſehr gut gehaltenes und im beſten Zu⸗ 


ſtande ſich befindendes Scheiben⸗Rohr, nebſt Zubehör, von 


dem bekannten Morgenroth in Bernrode, iſt zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere bei J. E. Scholtz in Landeshut. 


* 1 N 
RE BEEHESERELSEALOIELEOLSAY 
Anzeige. Meinen werthen Gäften, fo wie refp, 
Tanz- Liebhabern zeige ergebenſt an, daß ich Fünfte @ 
gen Faſtnacht⸗Dienſtag, als den 6. März, im gol⸗ & 
denen Anker, Tanz⸗Muſik halten werde; für gutes 
Getraͤnk und friſche Pfannenkuchen wird beſtmoͤglichſt 
ſorgen (und bemerke zugleich, daß von 5 bis 8 Uhr freie 
Tanz⸗ Muſik iſt): Johann Kuhnert, 
Gaſtwirth zum goldenen Anker, 
- Marmbrunn, den 27. Februar 1832. 
Sees οοοοοοο οο οσοοοοοοοο ο 
Offene Stelle. Ein lediger, junger Mann aus dem 
Juſtizfache, dem die Führung und Leitung einer Regiſtratur 
und Kanzellei unter der erforderlichen Beihuͤlfe, jedoch nur 
unter dieſen Bedingungen anvertraut werden kann, findet 
entweder ſogleich, oder vom 1. April fc. ab, gegen angemeffene 
Belohnung und gute Behandlung, im Geſchaͤfts⸗Bureau des 
hieſigen Stadt⸗Gerichts ein Unterkommen. 
Bolkenhain, den 27. Febr. 1832. 
a Wandel, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Actuarius. 
wirihſchaftlichen Geſchaͤften vorzuſtehen gewöhnt hat, kaun 
Johanni d. J. eine Anſtellung, bei guter Behandlung und 


Loͤhnung, finden, und hat ſich zu melden beim Generate 
Paͤchter Ulbrich zu Rudelſtadt. i 


Se fud. Ein junger Menſch, der Fähigkeiten und Sup 
hat, die Landwirthſchaft zu erlernen, melde ſich beim Ge⸗ 
neral⸗Paͤchter Ulbrich zu Rudelſtadt. 


Verloren gegangen iſt am 16. Februar, auf dem Wege 
von Hirſchberg bis Eichberg, ein Packet mit verſchiedenen 
Landſchaften in Steindruck. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſolches, gegen ein angemeſſenes Douceur, in der Expedition 
des Boten abzuliefern. i 


Verloren. Es iſt am 25. v. M. beim Ausſteigen aus 
dem Wagen, oder in dem Saale Neu⸗Warſchau, eine Tuch⸗ 
nadel, in Form eines Vergißmeinnicht, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, ſelbige in der Expedition des 
Boten, gegen ein gutes Douceur, abzugeben. 


Anzeige. Am 12. Februar iſt mir ein ſchwarz und grau 
gefleckter Tiegerhund, mit einem meſſingnen Halsband, wor⸗ 
auf Pabſtdorf Bolkenhain geſchlagen, und welcher auf 
den Namen Baron hört, geſtohlen worden; ſollte mir Je⸗ 
mand davon Nachricht geben konnen, fo verſpreche ich eine 
gute Belohnung. Pabſtdorf, Schloſſermeiſter. 

Bolkenhain, den 29. Februar 1832. 


Anzeige. Beim Seifenſieder Exner in der Langgaſſe, 
ſteht eine noch ſehr brauchbare und ſchoͤne Mangel zum 
Verkauf. i 


m gg 
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Takel. No. 6. 4832, 


Dem Andenken 
meines innig geliebten Sohne, - 
des 


Junggeſellen Ern ft Schnieber, 


aus Schwarzbach, Laubaner Kreiſes; 


welcher zu Poſen am 8. Januar 1832 als Musketiet 

bei der 4ten Kompagnie des Königl. öten Infanterie⸗ 

Regiments in dem jugendlichen Alter von 24 Jahren 
und 2 Monaten im Herrn ſelig ſtarb. 


Fern biſt Du von mir geſchieden, 
Theurer Sohn, in's beſſ're Land; 
Reich an ſtillem Gottesfrieden, 
Führte Dich des Hoͤchſten Hand, 
Aus der Erde Schmerz und Leiden, 
Hin zu reinen Himmelsfreuden. 


Mit Dir ſank mein frohes Hoffen, 
Das ich muͤtterlich gehegt, 
Und ich ſtehe ſchwer betroffen, 
Dein Tod hat mich tief bewegt, 
Denn Du warſt im Gluͤck und Leide, 
Meines Lebens groͤßte Freude. 


Dunkel iſt des Vaters Wille, 

Hier ſollt' ich Dich nicht mehr ſeh'n, 
Du ſtarbſt in der Jugendfuͤlle, 

Nicht erhöret ward mein Fleh'n. — 
Deiner werd' ich ſtets gedenken, 
Bis man mich in's Grab wird ſenken. 


Ruhe font im dunklen Grabe, 
Dein Geiſt ging zur ſel'gen Ruh; 
Wiederſeh'n — des Himmels Gabe, 
Rufet ſuͤßen Troſt mir zu. 


Dort in jenen lichten Hallen 
Werden ungetrennt wir wallen! 
Eleonore Schnieber, als Mutter; Beſitzerin 
des Erbe und Gerichts⸗Kretſchams zu 
Schwarzbach. 


Rückerinnerung 
an den Todestag meiner am 24. Febr. 1831 geſtorbenen 
theuren Mutter, 
der 


Frau Maria Eliſabeth Vogt, 
geborne Elger. 


Schon If ein Jahr dahin, als ich weinend an Deinem 
Sarge ſtand, und mit tieferſchüttertem Herzen Deine 
irdiſche Hulle in des Grabes Tiefe hinab ſenken ſah. 
Nun aber ſchwebt Dein Geiſt frei von allen Erdenmaͤn⸗ 
geln dort in den Gefilden jenſeits der Sterne und genießt 
die Freuden der Seligkeit. Doch Du theure Mutter lebſt 
fort im Segen und Dein Andenken bleibt meinem Herzen 
theuer ünd ewig unvergeßlich. 

Ja, fie kommt die hergeweinte Stunde 
Wo auch mir der Todes⸗Engel winkt. 
Tod gießt Balſam in die Trennungswunde, 
Und der Schleier, der uns trennte, ſinkt. 
— Greifenberg, den 24. Februar 1832. 
Maria Richter, geb. Vogt. 


Todes Anzeige 


Unſern theilnehmenden Freunden zeigen wir mit tief 
betrübtem Herzen an, daß Gott unſere einzige geliebte 
Tochter, Caroline Erneſtine, in einem Alter von 
11 Monaten und 10 Tagen, durch den Tod, am Zahn⸗ 
fieber und Kraͤmpfen, zu ſich genommen hat. 

ieder: Berbisdorf, den 14. Februar 1832. x 

E. Bormann und Trau. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Proclama. Das sub Nr. 69 hierſelbſt gelegene, dem 
penſionirten Actuar Weber gehoͤrige Wohnhaus, Hinterge⸗ 
baͤude und Gaͤrtel, welches, nach dem Material: Werth auf 


978 Rthlr. 25 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage aber auf 


974 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, 
ſoll, auf Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, in Termino 
den 8. Mai d. J., Vormittags 10 Uhr, 
Öffentlich verkauft werden. a 5 
Schoͤnau, den 18. Februar 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Auctions: Bekanntmachung. Es ſoll auf 
den 5. April d. J., i 

Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ums 
term Weinkeller zu Wigandsthal, eine eingehäuſige ſilberne 
Taſchenuhr, eine Wanduhr mit meſſingnem Gewerke, einige 
innerne Geraͤthſchaften, Leinenzeug und Betten, verſchiedene 

tublen und Hausgeraͤthe, mehrere Drucktr⸗Formen, mit 
und ohne Paſſer, verſchiedene männliche Kleidungsſtuͤcke, ein 
zweiſpaͤngiger Plauwagen, ein gelb angeſtrichener Spazier⸗ 
ſchlitten, zwei Wirthſchaftswagen, ein Acker⸗ und Kartoffel⸗ 
Pflug, ein Paar Acker- und zwei Paar Kutſchengeſchirre, 
ein Paar Schellenbaͤnder mit gegoſſenen Schellen, drei Stuͤck 
Eggen und dergleichen, gegen ſogleich baare Bezahlung, 
Öffentlich meiſtbietend verkauft werden, welches zahlungsfaͤhi⸗ 
gen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 

Meffersdorf, den 28. Februar 1832. 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts 

Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Das zu Michelsdorf, 
Waldenburger Kreiſes, sub Nr. 4 belegene, Gottfried 
Wehrſig'ſche, ortsgerichtlich auf 755 Rthlr. 23 Sgr. 
4 Pf. abgeſchaͤtzte Bauergut, ſoll, Erbtheilungshalber, im 
Wege der freiwilligen Sudhaſtation, in dem auf 

den 9. April c., Vormittags 10 Uhr, 


Brun. 


in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anberaumten 


einzigen und peremtoriſchen Licitations⸗Termine öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu wir befige und 
dahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit vorladen. 
Waldenburg, den 14. Februar 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Michelsdorf. 


Dankſagung. Da unſere Gemeinde das Unglüd hatte, 
durch eine ſchnell (id entwickelte Feuersbrunſt, am 27. Febr. 

f gen Mittag, die Wohnung des hiefigen Tiſchlermeiſtets Carl 
Schal zu verlieren, dieſelbe aber nur durch die ſchnell herbei⸗ 
lte Hülfe der Nachbars⸗Ortſchaften gedämpft wurde, fo 

en wir uns zum innigſten Danke gegen die ſehr geehrten 
ſchaften verpflichtet, als: der Lödl. Gemeinde Bärndorf, 
drich, Buchwald, Rohrlach, Neudorf, Quirl, Lomnitz, 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 9 des Boten aus dem Rieſengebirge 1892. 
I— T1¼?——— — — — — ĩ⅛˙ f t. ʃ1ͤÄ—N8 BEE 


Schildau, Boberſtein und Schmiedeberg, denen wir ihre 
herzliche Theilnahme ſehr anerkennend an den Tag legen mit 
dem Wunſche, daß dieſe geliebten Ortſchaften vor aͤhnlichen 
Ungluͤcken bewahrt bleiben mögen und verſichern ſehr gern uns 
ſere Gegenbereitwilligkeit. 
Fiſchbach, am 27. Februar 1832. 
Die Ortsgerichte? 


Auctions⸗Anzeige. Montag, den 5. März, und 
folgende Tage, von fruͤh 9 Uhr an, ſoll in der Willenberger 
Muͤhle der Nachlaß der Frau Muͤller Schmidt, gebornen 
Schutz, beſtehend in Gold und Silber, Uhren, Porzellan, 
Glaͤſern, Zinn, Kupfer, weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Tiſch⸗ 
und Bettwaͤſche, Meubles und Hausgeraͤthe, Wagen, Pferde⸗ 
geſchirr, Wirthſchaftsgeraͤthſchaften, Bienen⸗, Nutz⸗ und 
Brennholz, und Buͤchern, gegen ſogleich baare Bezahlung, 
Öffentlich verſteigert werden. Die Orts⸗Gerichte. 

Willenberg, den 27. Februar 1832. i 


d 
Auctions: Anzeige, Mittwoch, den 14. März, früh 


um 9 Uhr, werden auf biefigem Rathhauſe, in der Servis⸗ 
ſtube, verſchiedene Gegenſtaͤnde, als: Uhren, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Meubles u. dgl., an den Meiſtbietenden, gegen gleich 
baare Bezahlung, oͤffentlich verſteigert, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. Schumm, im Auftrage. 
Hirſchberg, den 27. Februar 1832. 
EICISHEDOEETEIBEEREASHHITET790CTTE8 
IG Berkaufs- Anzeige. DI 2 
Der große hiſtoriſch⸗geographiſche Atlas des beruͤhm⸗ 
ten Brué, beſtehend aus 65 Karten, dauerhaft und 
bequem in 3 Abtheilungen gebunden (die Karten zur 
alten Geſchichte bilden den erſten, die zu Europa gehoͤ⸗ 
rigen den zweiten, die zu den fremden Erdtheilen den 
dritten Band), ſoll unter dem Preiſe verkauft werden. 
Die Karten ohne Einband koſten im Durchſchnitt 1 Rtl. 
das Stuͤck; der jetzige Beſitzer will das Ganze aber für 
50 Rrhlr. verkaufen. b 
Eben fo ſteht ein Riedig' ſcher Globus, 12 Zoll im 
Durchmeſſer, auf hohem Geſtell mit Kompaß und Hoͤ⸗ 
hen⸗Quadrant, und mit einem Ueberzuge verſehen, zum 
Verkaufe bereit. Er hat 23 Rthlr. gekoſtet, fol aber 
jetzt für 16 Rthlr. veräußert werden. Atlas und Glo⸗ 
bus find vollkommen gut erhalten, und die Hochloͤbli⸗ 
chen Herren Militairs, fo wie die Herren Kacten⸗Lieb⸗ 
haber überhaupt, werden auf beide Stuͤcke aufmerkſam 
gemacht. ; 
Appun’s Buchhandlung in Bunzlau weifet den 8 


Verkaͤufer nach. . 
0903 2PITPIPTAZIIIS 
Anzeige. Eine Roßmuͤhle im beiten Zuſtande, welche 
ſich votzöglich für ein Dominium oder eine große Landwirth⸗ 
ſchaft als Schrootmüt » eignet, ſteht billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt die C pedition des Boten. 


é Verkauf. Da ich gefonnen bin, meine zu Eſterwalde, 
sub Nr. 35, unter der Herrſchaft Gebhardtsdorf gelegene 
Freigatten⸗Nahrung, wozu ein geraͤumiges Wohnhaus nebſt 
Scheune, Stall und 6 Scheffel Preußiſch Maas Ausſaat, 
durchgaͤngig gutes Gartenland, gehören, aus freier Hand, 
unter ſehr annehmlichen Bedingungen, zu verkaufen, fo koͤn⸗ 
nen ſich jederzeit zahlungsfaͤhige Kaufluſtige bei unterzeichne⸗ 
tem Beſitzer an Ort und Stelle einfinden. 

Eſterwalde bei Friedeberg a. Q., ben 21. Februar 1832. 

Johann Gottlob Roͤßel. 


Anzeige. Roth vergoldete, neueſte Militair⸗ und 
Civils Mantel» und Rod: Knöpfe, Oeconomie⸗, 
Jagd- und andere ganz moderne Rock⸗, Weſten⸗ und 
Chemiſet⸗Knoͤpfe, erhieet in ganz neuer Zuſendung und 
ſchoͤnſter Auswahl: die Galanterie⸗ und Modes Hunblung 

bei Carl Rubel, 
zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 


Anzeige. Mehreren Nachfragen zufolge, verfehle ich 
nicht, einem hochzuverehtenden Publieo ganz ergebenſt anzu» 
zeigen, daß von heute, dem 1. Maͤrz, an, wieder jederzeit 
Straupitzer Brod bei mir zu haben if, und bitte um gütige 
Abnahme. Koͤhler, lichte Burggaſſe Nr. 206. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 25. Februar 1832— 


Preuss. Courant. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. . | & Vista | 146%, 
Hamburg la Banco.... | & Vista | 194%, 


CCC JW. 
2 Mon. 153 ½ 


DOME oo oe sg ER 
London für 1 Pfl. Sterl. | 8 Mon. |6— 29%, 
Faris für 00 Fr. Mon. — 

a Vista | 108% 


Leipzig in Wechs. Zahlung 
Nuo. M. Zahl. — 


As barg . 2 Mon. | 104”, 

Wien in 20 . à Vista — — 

AKA F 2 Mon 104% — 

Berlin . A Vista 100% — 

Ditto . 2 Mon — 991, 

Warschau 5 . à Vista — — 
. . 2 Mon. — — 


Geld- Course, 


Mot). Hand - Duecaten Stück 97 — 

Keiserl. Durst en — 90 — 

Erledriehed’uor rr 100 Rilr. — 113 
olnl eck Cour Pe — 101 — 


Hirſchberg, den 28, Februar 1832. 
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kewenberg, den 13, Jebruog 1883. (Pochſter Preis.) 1 214 11, 1911 il SIE — 


Briete ] Geld 


Kalk Verkauf. Friſch gebrannter Kalk und Aſche iſt 
dom 5. März c, an bei der Kalkbrennerei am Kitzelberge zu 
bekommen. Franz, Rendant. 

Stoͤckel⸗Kauffung, den 28. Februar 1832. 


Kalk Verkauf. Dem Publico wird hierdurch ange⸗ 
zeigt, daß beim hieſigen Kalkofen neu gebrannter Kalk, 
der Scheffel zu 6 Sgr., zu haben iſt. 

Seitendorf, den 29. Februar 1832. 


Gefunden. Ein ſüberner Pfeifenkopf⸗Beſchlag iſt im 
ſchwarzen Adler zu Warmbrunn am vergangenen Sonntage 
gefunden worden. Der Eigenthümer kann ſolchen, gegen 
Erſtattung der Inſertions-Gebuͤhren wieder erhalten bei 
dem Forſt⸗Commiſſar Reimann 

in Hirſchberg. 


Anzeige. Ein brauner Huͤhnerhund hat ſich vor 8 Ta⸗ 
gen bei mir eingefunden, und iſt derſelbe, gegen Erſtattung 
der Futterkoſten und Inſertions-Gebuͤhren, wieder zu erhal⸗ 
ten beim Bauer Schindler, sub Nr. 82 in Streckenbach. 


Zu vermiethen iſt eine Vorderſtube im erſten Stock, 
mit Alkove und Zubehoͤr, und am 2. April zu beziehen bei 
dem Schuhmacher Bien, auf der dunklen Burggaſſe. 


— — 


Preuss. Courant. 


— 
Effecten - Course. _Briefe | Grid ö 
Staats- Schuld- Scheine. . . 100 R. 5, — 


Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — 
Ditto ditto von 1822 | ditto | — 
Danziger Stadt- Oblig. in Tir. | ditto -| — 
Churmärkische Obligations . | ditto | — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 991; 
Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 02 ½ 
Holläud. Kans & Certificate . — — 
Wiener Einl.- Scheine 
Ditto Metall.-Obhlig ... — 90 
Ditto Wiener Anleihe 1829 u 80 
Ditto Bank- Actien 100 . 
Schles. Pfandbr. von 1000. 105 5% 


OD EE ENT 


Ditto dito “anne | 500R. 100 
Ditto ditto: ... sae es 100 R. 

Neue Warschauer Pfandbr. . | 600 Fl. 83% 
Polnische Partial-Obligat. . . | ditto | 58’, 
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. Sauer, ben 25. Februar 1984, 
Erbſen. ſw. Weizen g. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Haftr. 
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Ruſſiſche Vaterlandsliebe. 


(Nebſt einer Abbildung.) 


Schon früher iſt in offentlichen Blättern des rühmlichen Benehmens der Ruſſiſchen Militairs Kantonniften 
Erwaͤhnung geſchehen, welche in Warſchau zuruͤckblieben, als nach dem erſten Ausbruch der Empörung 
die ruf. Truppen fid aus jener Stadt gezogen hatten. Gegenwärtig find darüber noch fernere officielle Nach— 
richten eingegangen, welche ſich auf die Anzeigen dortiger Orts» Behörden ſtuͤtzen und von Augenzeugen vers 
buͤrgt werden. — Die Zahl jener Zoͤglinge belief ſich auf 500 verſchiedenen Alters, und ihre Erziehung und 
Bildung war der Gegenſtand der Sorgfalt und Freigebigkeit Sr. Kaiſerl. Hoheit des hochſeligen Ceſarewitſch 
Konſtantin Pawlowitſch. — Die Inſurgenten-Regicrung unterbrach anfaͤnglich nicht die bei jenem Inſtitute 
eingefuͤhrte Ordnung, ſondern uͤberließ deſſen Leitung den dabei urſpruͤnglich angeſtellten Oberen. Bald aber 
von der Idee ergriffen, jene Einrichtung zur neuen Truppen-Organiſation zu benutzen, beſchloß fie, die 
Kantonniſten, welche das funfzehnte Jahr erreicht hatten, und groͤßtentheils zum Kriegsdienſte gut wors 
bereitet waren, zum freiwilligen Eintritt in die Reihen der Rebellen zu bewegen. — Zu dieſem Zwecke 
wurden Polniſche Offiziere und Studenten unter ſie geſchickt, um ſie von ihrer Pflicht zu locken; ſie ſahen 
aber alle ihre Antraͤge von den wackeren Juͤnglingen mit Verachtung zuruͤckgewieſen. Eben fo fruchtlos 
blieben die hierauf angewandten Drohungen und Martern, als: Verkuͤrzung und ſelbſt völlige Vorent⸗ 
haltung der Speiſe waͤhrend mehrerer Tage. Mit ſtoiſchem Muthe erwiederten die Gequaͤlten einſtimmig 
ihren Verfuͤhrern und Peinigern, daß ſie zum Tode bereit ſeyen, nicht aber zum Hochverrath. Da man 
dicſe an Kindern ungewöhnliche Standhaftigkeit dem Einfluß ihrer Vorgeſetzten zuſchrieb, fo wurden ihre 
ſaͤmmtlichen Offiziere und Unteroffiziere von ihnen entfernt, und die Älteren Kantonniſten ſelbſt aus Warſchau 
nack dem ſuͤdlichen Polen in der Vorausſetzung abgefuͤhrt, fie wuͤrden, ſich allein uͤberlaſſen, bald nach— 
giebiger werden. Dieſe aber, welche wohl die Verſuchung einer ſolchen Lage einſahen, erwaͤhlten auf eigenen 
Antrieb aus ihrer Mitte die Aelteſten zu Vorſtehern, denen ſie waͤhrend der Reiſe und Gefangenſchaft unbe— 
dingten Gehorſam leiſteten. Eines beſonderen Vertrauens der ganzen kleinen Geſellſchaft erfreute ſich ihr 
Kamerad, Peter Waſſiliew, deſſen verftändigen Rathſchlaͤgen fie vorzüglich Gehoͤr liehen, und fo bis an's 
Ende ihrer Pflicht getreu blieben, wie vielen Bedraͤngniſſen fie auch fortdauernd ausgeſetzt waren. — Moͤgen 
bier aus ihrer Geſchichte noch einige Züge angeführt werden, welche den wahren Ruſſiſchen Nationalfinn 
beurkunden. Sie kamen auf ihrer Wanderſchaft, von der Krakuſen-Wache begleitet, nach Nowe Miaſto, 
wo eben die Inſurgenten-Regierung mit der Bildung neuer Regimenter eifrig beſchaͤſtigt war. Die anwe— 
ſenden Polniſchen Offiziere entlockten durch ihr freundliches Hin- und Herfragen den Knaben die Ausſage, 
daß ſich unter ihnen 48 ausgelernte Trommelſchlaͤger befaͤnden. Dieſe hatten ſie gerade noͤthig. Sie fuͤhrten 
alſo die Kantonniften auf den Stadtplatz, ſtellten jie in Reihe und Glied, umringten fie mit Senſenſchwin— 
gern, und forderten, daß die Trommelſchlaͤger heraustreten und ſich abgeſondert von den uͤbrigen aufſtellen 
mochten. Die Kantonniften aber, welche die Abſicht der Rebellen merkten, miſckten ſich augenblicklich in 
Einen Haufen, und weder Bitten noch Drohungen konnten fie dahin bringen, ſich wieder aufzuſtellen oder 
die Trommelſchlaͤger anzugeben. Ein Krakuſe, der im früheren Geſpraͤche bemerkt hatte, daß einer der Kans 
tonniſten, Namens Iwan Fojewoi, ſich einen Trommelſchlaͤger genannt hatte, riß ihn jetzt aus dem Haufen, 
erinnerte ihn daran, und drohte mit geſchwungener Klinge, ihm den Kopf abzuhauen, wenn er nicht augen⸗ 
blicklich die Wahrheit geſtaͤnde. Der Knabe knuͤpfte feine Halsbinde los, ſchlug den Kragen zurück und rief, 
| indem er ihm fein Haupt darbot: „Hau zu!“ Fojewoi wurde von feinen Gefährten abgeſondert, in Arreſt 
= und zwei Stunden darin gehalten. Alsdann ließen fie ihn los, chne ihn oder feine Gefaͤhrten weiter 


zu behelligen. Jener Kantonniſt, 19 Jahr alt, iſt aus Tſchernigow gebürtig. — Aus Nowe Miafto kamen 
fie nach dem Flecken Drzewilz, dem Beſitzthume des Gutsbeſitzers Baron Raiski. Die freundliche Aufnahme, 
die er ihnen zu Theil werden ließ, und die unverſtellte Bewunderung, welche er ihrem maͤnnlichen Betragen 
zollte, hielten ſie fuͤr eine neue Verſuchung, mit der es darauf abgeſehen ſey, ſie vom Pfade der Pflicht zu 
verlocken. Sie ließen ſich daher auch nicht bewegen, ihnen die der ſtrengen Kaͤlte wegen gebotenen ſtaͤrkenden 
Getraͤnke zu koſten, ſondern nahmen nur etwas Nahrung zu ſich und ſetzten dann ihren Marſch weiter fort. 
In dem Staͤdtchen Jondrzejew, wohin zuletzt eine Anzahl diefer Kantonniſten verlegt wurde, faßten dieſelben 
den Beſchluß, ſich zu ranzioniren und nach Preußen zu entfliehen, da nur 12 Meilen bis zur Graͤnze find: 

Allein hierbei kam es darauf an, ſich erſt mit der Wache der Senſenſchwinger zu meſſen. Die Kantonniſten 
entſchloſſen ſich dazu ohne Weiteres, es war ihnen gelungen, ſich mit Knitteln zu bewaffnen, mit denen ſie 
ihre Wächter überfielen und ſich darauf gluͤcklich aus Jendrzejew entfernten, nachdem fie 7 an Todten und 
Verwundeten aufgeopfert hatten. Die uͤbrigen 44 entkamen auf Waldpfaden, und duldeten Entſagungen 
aller Art, bis es ihnen endlich gelang, die Preußiſche Graͤnze zu erreichen, wo ſie im Angeſicht der Preußi⸗ 
ſchen Vorpoſten nochmals gendthigt waren, mit den Polniſchen Bauern einen Kampf zu beſtehen, welche 
ihnen den Uebergang ſtreitig machen wollten. — Se. Majeftät der Kaiſer haben geruht, den ſaͤmmtlichen 
Kantonniſten eine Gratifieation an Gelde zu verleihen, wobei Peter Waſſiljew und Iwan Fojewoi beſonders 
bedacht worden find. Den Erſteren haben Se. Majeſtaͤt zum Feldwebel, den Letzteren zum Unteroffizier bes 
fördert. Zugleich hat der Monarch Seine hohe Aufmerkſamkeit den Verdienſten der naͤchſten Vorgeſetzten der 
Warſchauer Kantennifiens Sertion zugewandt, deren Fruͤchte an dem Betragen der Zoͤglinge am beſten ers 
kannt werden. Das ihrem Gemuͤthe eingepflanzte Gefühl wahrer Liebe und Ergebenheit für Kalſer und 
Vaterland hat ſie, inmitten mannigfacher Pruͤfungen, unabweichlich zur gewiſſenhaften Erfuͤllung der heilig⸗ 
ſten Obliegenheiten treuer Unterthanen geleitet. — Beſonders lobende Erwaͤhnung verdienen der Lieutenant 
Liſchin vom Litthaniſchen Garde-Regiment, der unter der oberen Leitung des fruͤhern Chefs vom Generals 
ſtabe Sr. Kaiſerl. Hohelt des Ceſarewitſch, Generals von der Infanterie, Grafen Kuruta, als deſſen Ade 
jutant, den ſaͤmmtlichen Seetionen der Warſchauer Kantonniſten vorſtand, und der Beamte der Sten Klaſſe, 
Fawizki I., . Klaſſen-Inſpector der Kantonniſten⸗Schule. 
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